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Weiterer Waffenstillstand und Friedensverhandlungen.
Ne Londoner Entſcheldungen.

London, 4. Dezember. Reuter. Die Jnteralliierten- Kon
ferenz beſprach die Dauer des Waffenſtillſtandes, der wahrſchein

lich verlängert werde. Die allgemeine Friedens
konferenz wird in Paris wahrſcheinlich Ende Januar
ſtattfinden.

Die Konferenz beſtand aus den Premierminiſtern Englands,
Frankreichs, Jtaliens; ebenſo nahmen Vertreter der anderen
Länder teil. Man iſt zu voller Uebereinſtimmung über die
Friedensbedingungen gelangt. Die Entſcheidung über die Be
handlung des ehemaligen deutſchen Kaiſers wird hinausgeſchoben
j vwerden, bis man ſich mit der Regierung verſtändigt hat.

Neuyork, 4. Dezember. Präſident Wilſon iſt heute,
Mittwoch, früh nach Europa abgereiſt. Die Beſprechungen der
Alliierten untereinander werden am 20. Dezember unter Teil
nahme Wilſons beginnen.

Beſetzung Berlins?
Berklin, 4. Dezember. Die Deutſche Allgemeine Zeitung

berichtet: Wie der amerikaniſche Funkſpruch Belmar vom L9. 11.
1918 meldet, ſollen alliierte und amerikaniſche Truppen Berlin
zeitweilig beſetzen, um dort Polizeidienſte zu verſehen. (W. T. B.)

Ein Zwiſchenfall in Mannheim.
Heidelberg, 4. Dezember. Der Heidelberger Arbeiter

und Soldatenrat hielt geſtern eine Verſammlung ab, in der mit
geteilt wurde, daß auf Grund eines unglücklichen Zuſammen
treffens verſchiedener Umſtände, wonach dieſer Tage ein Wach
mann drei Franzoſen im Heidelberger Gefangenenlager erſchoß,
Mannheim vom Feinde beſetzt werde und daß möglicherweiſe
ein Vorſtoß der Franzoſen bis Heidelberg erfolgen könne.
Um einer Auflöſung des A.- und S.-Rates durch den Feind vor
zubeugen, änderte man den Namen in Arbeiter-, Bauern-
und Volksrat um, was die Verſammlung einſtimmig be-

Meldungen aus dem Weſten.
Düſſeldorf, 4. Dezember. Heute nachmittag rücften zwei

belgiſche Kavallerie- Abteilungen in Stärke von 83000 Mann in

i Der Kommandantder belgiſchen Truppen in Neuß hat angeordnet, daß von beute
abend 8 Uhr ab jeder Verkehr zwiſchen den beiden Rheinufern,
alſo auch auf den Düſſeldorfer Rheinbrücken, ferner der Straßen
bahnverkehr Düſſeldorf-Neuß, der Schiffahrtsverkehr auf dem
Rhein und der Poſtverkehr auf dem linken Rheinufer vorläufig
verboten iſt.

Köln, 5. Dezember. Von jetzt ab iſt der geſamte Perſonen
d kterverkehr von der linken nach der rechten Rheinſeite

ſperrt.
Düren, 4. Dezember. Zwei engliſche KavallerieRegimenter

haben Widegger beſetzt. Sie ſind im Anmarſch auf Düren. Der
Kreis Düren wird 10 000 Mann Beſatzung erhalten.

Frankfurt a. M., 4. Dezember. Oberbürgermeiſter Voigt
hat folgendes Telegramm des Staatsſekretärs er
halten: „Nach ſoeben eingetroffener Meldung der Waffenſtill
ſtandskommiſſion in Spaa fällt Frankfurt nicht in das beſetzte
Gebiet, ſondern in die neutrale Zone.“

Der Pariſer Matin berichtet: Die laut Waffenſtillſtands
vertrag von Deutſchland abzuliefernden Flugzeuge befinden
ſich nun faſt ſämtlich in den Händen der Alliierten. Unter den
Apparaten befinden ſich einige ganz neue Maſchinen, ſo z. B. der
weidecker-Typ Roland, der einen Rotationsmotor beſitzt und
en anderen Apparaten weit überlegen iſt. Ferner befindet ſich
unter den Frqae en eine arg Anzahl epanzererFlugzeuge der Allg. Elektr.-Geſellſchaft, die zu Angriffen
auf geſchloſſene Truppenkörper beſtimmt ſind.

Beſchlüſſe des Vollzugsrates.

Berlin, 4. Dezember. Der Vollzugerat beſchloß ein Flug
latt, das in Maſſen an die heimkehrenden Soldaten verteilt

werden ſoll. Der geſtern geſtellte Antrag, die aus dem Felde
nach Berlin zurückkehrenden Truppen vorher zu entwaffnen,
wurde zurückgezogen. Der Vorſitzende des Reichsausſchuſſes
berichtet über die Beratungen des letzteren über die Konflikte
an der Oſtfront. Von der Sowijetrepublik iſt ein Funkſpruch
eingelaufen, in dem die Bereitwilligkeit ausgeſprochen wird,
eden Zuſammenſtoß zu verhüten. Der Vollzugsrat beſchließt,
urch Funkſpruch Befriedigung und Uebereinſtimmung auszu-

ſprechen und die Einladung an die ruſſiſche SowjetDelegation
u der Delegiertenkonferenz der deutſchen Arbeiter- und Sol
aten-Räte zu wiederholen.
Der Zentralrat der Oſtfront proteſtierte gegen die Zulaſſung

der Sowjetvertreter auf der Konferenz. Er würde eventl. ihre
Heimreiſe mit Gewalt zu verhindern ſuchen

Erzberger bleibt? Nach Berliner Meldungen habe ſich am
Mittwoch der Rat der Volksbeguftragten erneut mit der Frage
der e in der Beſetzung der leitenden Stellen im Aus
wärtigen Amt befaßt. Eine allgemeine Entſcheidung ſei aber
immer noch nicht erzielt worden. Jn bezug auf Erzberger ſolle
nur noch ſein Ausſcheiden aus der Waff nſtillſtandskommiſſion
rer werden, hingegen könne er irgendwie im Auswärtigen

mtq verbleiben. Dieſe Löſung wäre eine pure Halbheit. Solf
und Erzberger können ihrer Vergangenheit wegen nicht im Aus-
wärtigen Amte verbleiben.

Der ehemalige bayeriſche Kronprinz Rupprecht ſoll, nach Ent
üllungen des Bayeriſchen Kuriers, ſchon nach der zweiten

mmeſchlacht 1016 zum erſten Male für den Frieden ein

etreten ſein. Er ſoll damals geſagt haben, der beſte Erfolg
ür uns beſtehe darin, wenn der Krieg wie das HornbergerSchießen ausgehe. Zu Anfang des adres 1918 ſoll er aufs

neue mit beſonderem Nachdruck die Anbahnung des Friedens
befürwortet und die Begründung ſeiner Anſicht in einer Denk
ſchrift an den Reichskanzler vertreten haben. Er habe aber
gegen Ludendorff vergeblich angekämpft. Ruppre habe in
den letzten Tagen des Krieges noch verhindert, daß Paris durch
eine neue Erfindung von Vrandbomben eingeäſchert werde.
Solche Enthüllungen verſtärken die Schuld der Diktatoren,
haben aber im übrigen nur ſehr bedingten Wert. n
trägt ſein voll gerüttelt Maß von Verantwortung an der Fü
rung und Dauer des Krieges.

Die Garde als Schutz der Regierung.
Bildung eines Aktionsausſchuſſes.

Berlin, 4 Dezember. Die vorgeſtrigen bedauerlichen Vor
gänge beim Einmarſch der Gardeſunker unter Vorantritt von
Offizieren und unter gegenrevolutionären Kund-
gebungen haben die Delegierten und Kommandenre von eiwa
20 Berliner Regimentern veranlaßt, in einem zu dieſem Zwecke
veranſtalteten Zuſammenſein nachdrücklichſt gegen ähnliche Ab
ſichten, von welcher Seite ſie auch kommen mögen, a
zu nehmen. Sie haben, um die Ruhe und Ordnung aufrgcht-
zuerhalten, und um mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mit-
teln Einflüſſen, die das Wirken der Regierung im Sinne Kreer
ſozialiſtiſchen Revolution beeinträchtigen könnten, entgegen-
u folgenden Beſchluß gefaßt: 1. Die hier verſammelten

ertreter von Regimentern des Gardekorps wählen unter Hin-
uziehung der hier nicht anweſenden Truppenteile am morgigenage einen ſiebengliedrigen Großberliner Aktionsaneſchuß als

oberſte Jnſtanz zur Wahrung aller das Gardekorps betrefſen-
den Angelegenheiten. 2. Die Vertreter der Regimenter des
Gardekorps wählen einen Dreierausſchuß mit dem Auf-
trage, der vom Arbeiten und Soldatenrat eingeſetzten Regie
rung Ebert-Haaſe ihr Vertrauen und die Verſicherung auszu
ſprechen, daß die namentlich genannten Regimenter der Regie-
rung Ebert-Haaſe rückhaltlos r e fagung ſtehen, um die
Errungenſchaften der ſozialiſtiſchen epublik und
deren ſachgemäßen Ausbau gegen ſchädigende Einflüſſe, fie
mögen kommen, von welcher Seite es auch immer ſei, mit
allen im Augenblick erforderlichen Mitteln zu ſchützen. (Folgen
die Unterſchriften von 30 Garderegimentern.)

Die Forderungen der Front Soldatenräte.
Berlin, 4. Dezember. Die Ergebniſſe des Vertretertages

der Soldatenräte des Feldheeres in Bad Emns am 1. und 2. De
gember 1918 ſollen dem am 16. Dezember in Verlin zuſammen
tretenden Delegiertentag ſämtlicher Arbeiter- und Soldatenräte
in Form eines kurzen Berichtes vorgelegt werden. Die Be
arbeitung hat im Einvernehmen mit der Leitung des Vertreter-
tages in Ems der l des Soldatenrates bei der
Oberſten Heeresleitung übernommen. Die Hauptergebniſſe der
Tagung beſtehen in folgendem: 1. einſtimmiges entſchiedenes
Eintreten der 326 erſchienenen Vertreter für die Regierung
EbertHaaſe, faſt tinſtmnge Eintreten für deren ſoziales
Programm, einſtimmiges Verlangen nach Einberufung der
Nationalverſammlung und ungeſchmälerte Mitwirkung des
Feldveeres dabei; 2. Wahl von fünf ſofort zum Berliner Voll
zugsrat zu entſendenden Vertretern des Feldbeeres; 8. Wahl
von 64 Vertretern des Feldheeres für den Delegiertentag ſämt-
licher Arbeiter- und Soldatenräte am 16. Dezember 1018 in
Berlin; 4. Beſtellung des bisherigen Soldatenrates bei der
Oberſten Heeresleitung als Zentralſoldatenrat des geſamten
Feldheeres: 5. Aufſtellung von Richtlinien über Organiſation
und Tätigkeit der Feldſoldatenräte.

Gegenrevolutionäre Treibereien von
Offizieren.

Man ſchreibt uns: Jch hatte in dieſen Tagen Gelegendheit,
das Gebaren von Frontofſizieren in den Truppenzügen zu be
obachten, die Fronttruppen nach der Heimat zurückbeförderten.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß jert die Beförderung mit der Eiſen-
bahn ſehr ſrierig iſt. Die r muß mit größter
Geſchroindigkeit erfolgen. Deutſchland iſt von Eiſenbahnmaterial
entblößt, wichtiges Material, namentlich Lokomotiven, ſind
defekt. Es iſt nicht zu vermeiden, de Stockungen eintreten, daß
Truppenzüge lange auf der Strecke liegen bleiben. Dieſe Ver
hältniſſe benutzen nun Offiziere, um die Schuld daran den
Arbeiter- und Soldatenräten zuzuſchieben. „Das
iſt die herrliche Ordnung unter den Arbeiter- und Soldaten
räten.“ Das iſt die Angarchie durch die Revplntion.“ „Es klappteben nichts mehr.“ „Beſchwert euch doch beim Solbatenrat.“
Das ſind eine Reihe von Aenßerungen von Offizieren gegen
über Soldaten, die ich ſelbſt beobachten konnte.

Auf demſelben Gebiete bewegen ſich die Verdächtigungen über
die Entſchädigungen der A.- und S.-Räte. Da wird von den
Offizieren den Soldaten eingeredet, daß die Arbeiterräte ſich
mit 50 Mark täglich bezahlen laſſen, daß die Revolution keinen
anderen Zweck habe, als einige Arbeirerräte zu bereichern.

Die Offiziere bemu den ſich nach allen Kräften, die Arbeiter
und Soldatenräte als „ſchädlich' hinzuſtellen. Sie hoffen, da
durch Mißſtimmung bei den Fronttruppen zu erzeugen, um ſie
zu gegenrevoutionären Putſchen zu benuden.

Verlenndungen der Arbeiter- vwud Soldatenräte. BVerlin,
4. De mnhber. Gegenüber dex durch eine Korreſpondenz ver
hreiteten Nachricht, daß der Finanzbedarf der Arbeiter und
Soldatenräte bisher 800 000 Mk. betra hätte, ſchreibt die
e „Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß dieſe

neabe ſchon ärkſtem Zweifel begegnen müſſe, weil
es ja bisher gar keine ichkeit geben konnte, halbwegs zu

verläſſige Berechnungen der von dem Arbeiter und Soldaten
räten in Anſpruch genommenen Beiträge vorzunehmen. Die
allerverſchiedenſten Stellen, Dutzende. vielleicht ſogar Hunderte
wären da zunächſt zu befragen Die 800 000 Mk. ſind eine
völlig haltloſe W eök Die Halliſchen Blätter hattenden Sawindel noch überboten, indem ſie aus 800 000 Mk. gleich

s00 Millionen Mark machten.
Ei HindenburgFlugblatt gefälſcht

Auf der Konferenz der Frontſoldatenräte in Ems wurde er
klärt, daß ein Flugblatt mit Hindenburgs Unterſchrift ge
fälſcht ſei. Der Sprecher der 10. Armee berichtete, daß das
gefälſchte Flugblatt reaktionär und antiſemitiſch ſei. Dern-
nach ſcheint es ſich nicht um das Flugblatt zu handeln, das die
L. V. ans Licht zog und das wir geſtern wiedergaben. Auf-
hellung iſt in der Flugblattangelegenheit dringend erforderlich.

Aufgaben der Regierung.
Und Aufgaben des Volkes!

Die lehernahme der Reichsleitung durch den Rat der Volks
beauftragten ſtellte die neue Regierungsgewalt vor ungeheure,
ſchier übermenſchliche Aufgaben. Da muß vor allem über Weg
und Ziel Klarheit herrſchen.

Das Ziel heißt ſozialiſtiſche Republik. Dieſes Ziel iſt nur
zu erreichen, wenn die Regierung feſt und ſicher ſchon jezt
ſozialiſtiſchen Kurs ſteuert. Das Chaos iſt der Tod, nicht die
Geburt der Revolution.

Wir ſtehen vor ungeheuren Aufgaben Keine Regierung, ſo
weit die deutſche Geſchichte reicht, hat eine derartige Aufgabe
in derartig kurzer Zeit zu erfüllen gehabt.

Ein Millionenheer wälgzt ſich aus dem Weſten in raſender
Eile in die Heimat, Hunderttaufenve ſtrömen über die öſtlichen
Grenzen. Sie müſſen in kürzeſter Friſt demobiliſiert, ſie wollen
aber auch ernährt ſein und ein ſchützendes Dach über dem Kopf

ben.W geſamte Jnduſtrie, die geſamten Banken, alle Behörden

ſind von den Ereigniſſen völlig überraſcht worden. Die Um-
ſtellung zur Friedenswirtſchaft, zu der mehrere und ruhige
Monate in Ausſicht genommen waren, ſie muß nun in Wochen
vollendet werden.

Dabei drohen auswärtige Verwicklungen mit Polen, Tſchechen
Drohen Komplikationen. die bei der Durchführung der Waffen
ſtillſtandsbedingungen durchaus möglich ſind.

Und doch! Die Regierung muß Ordnung halten. Die Hand
feſt am Steuer, darf ſie ſich nicht beirren laſſen.

Darf ſie vor allem nicht das Ziel aus den Augen verlieren,
den Aufbau der ſozialiſtiſchen Republik.

Die ſozialiſtiſche Republik iſt zwar ausgerufen. Wir haben
fie aber noch nicht. Sie muß erſt noch geſchaffen werden. Und
um ſie zu ſchaffen, muß erſt das Fundament gelegt werden.
Dieſes Fundament muß ſozialiſtiſch ſein. Man wirft uns
vor, wir zäumten das Pferd vom Schwangze auf, wenn wir in
dem gegenwärtigen Augenblick unſere ſozialiſtiſchen Ziele in
den Vordergrund ſtellen und auf ihre Durchführung dringen
Die Situation iſt doch durchaus klar. Das militariſtiſch-kapi-
taliſtiſche Syſtem iſt zuſammengeſtürzt. Ein Chaos von Trüm-
mern breitet ſich vor uns aus. Hier, unmittelbar auf dieſem
Schutthaufen und ſofort eine konſtituierende Nationalver-
ſammlung und eine neue Verfaſſung aufbauen, iſt ein Unſinn.

Wir müſſenerſt aufräumen. Weg mit dem Faulen
und Morſchen, weg mit allem, was die zukünftige Entwicklung
ſtört. Für das neue Gebäude müſſen wir feſten Baugrund
haben.

Der feſte Baugrund iſt der Sozialismus An-
ſcheinend ſind aber heute, im Zeitalter der ſozialiſtiſchen Repu
blik, ſelbſt manche Genoſſen zu ängſtlich, um von ſozialiſtiſcher
Praxis, von ſozialiſtiſchen Zielen zu ſprechen.

Wie notwendig hier ein klares Programm und ſeine ein
dentige Durchführung iſt, beweiſt die bürgerliche Preſſe. Sie
fucht dern. Sozialismus auf jede Weiſe zu diskreditieren. Wo
es früher Sozialismus hieß, ſagt ſie heute Bolſchewismus, um
jede ernſte Diskuſſion von vornherein unmöglich zu machen.
Sämmtliche kapitaliſtiſchen Theoretiker werden ſeit acht Tagen
aufgeboten, um gegen die ſozialiſtiſche Jdeenwelt zu Feld zu
ziehen. Während das Kapital ſeine Transaktionen ruhig wei-
ter ausführt, Jnduſtrie und Finangzkapital ſich in Sicherheit
bringt, predigt die bürgerliche Preſſe den Kreuzzug wider den
Sogialismus und ſammelt die Spießbürger unter der Fahne
der heiligen Spar-Agnes. Wir brauchen ſofort eine Sicher-
ſtellung des Kapitals für das Volksganze, wir brauchen eine
ſcharfe Kontrolle des Kapitals; die Regierung muß ſich die
Bicher des Große als vorlegen laſſen.

Gewiß können w ns heute keine ſozialiſtiſchen Experimente
leiſten. Es kann anſcheinend nicht oft genug betont werden,
daß „Teilen“ und Sozialismus zwei verſchiedene Dinge ſind.
Ebenſo würde eine Verſtaatlichung im Sinne des alten Obrig-
feitsftaates mit einer ſchwerfälligen Beamtenhierarchie den
Ruin des Wirtſchaftslebens bedeuten.

Dagegen können die großen induſtriellen Mono-
pole, insbeſondere die Prodnktionszweige der wichtigſten
Rohſtoffe, von der Geſellſchaft übernommen werden, die
damit einen großen Teil der Verfügungsgewalt über dies Ce



famtproduktion en die Hand bekommt. Die

keinen Moment I i vn der dere ang einen Zweifel laſſen, daß alle ihre rei
erbeiführung der ſozialiſti beſtehDie politiſche Demokratie iſt uns e z r

führung des Sozialismus, zur Beſeitigung der kapi
taliſtiſchen Ausbeutung, zur Aufhebung der Klaſſenherrſchaft.
Nicht um die Kleinen handelt es ſich dabei, ſondern um die
Großen, um jene Kapitalmagnaten, die heute die
Verfügungsgewalt über die ganze Arbeit der Geſellſchaft in
Händen haben. Dieſe Gewalt muß den Privaten entzogen und
in die Hände der ſozialiſtiſchen Regierung kommen.
Das wird das Volk verſtehen. jede unbegründete Unruhe,
jede Angſt um das Sparbuch des kleinen Mannes wird ver
Wieſe 72 wird Vertrauen gewinnen zum Sozialis

s. Beſonders, wenn eine ſoforti iſätzliche Aufklärung ſog. ſortisee plamntgise und grund

Redner und Agitatoren heraus!Re, Jede Minuteen ar Der Tag gehöre der Arbeit, der Abend der Agi
on

Erſt wenn ſo die Grundlage geſchaffen iſt, dann iſt die
konſtitnierende N ationalverſammlung von Bedeutung.
Unter dem unaufgeklärten, noch von den Lügen und Vor
urteilen des verfloſſenen Regimes umnebelten Volk hätte die
Reaktion heute gut wühlen. Sie würde auch ſkrupellos in der
Nationalverſammlung jede Form der Obſtruktion anwenden,
um einen Neuaufbau unmöglich zu machen.

Das Bürgertum wird ſich zuſammenſchließen, wird ſich zu
ſammenfinden zum Kampf gegen den Sozialismus. Das
kommt ſo und ſo. Da helfen nur Aufklärung und praktiſcher
Sozialismus, Worte und Taten.

Die demokratiſche Phalanx. 4
Wie aus Berlin berichtet wird, iſt es zwiſchen den Vorſtänden

der nationalliberalen Parteien und der neugegründeten
demokratiſchen Partei zu einer Einigung gekommen.
Die demokratiſche Partei hat ſich bereit erklärt, in beſtimmten
Punkten, die vorläufig nicht näher genannt werden, dem
nationalliberalen Programm Rechnung zu
tragen. Alle Mitglieder der nationalliberalen Parteien, die
gegen die Wahlrechtsvorlagen in Preußen geſtimmt oder ſich
im annektioniſtiſchen Sinne in der Oeffentlichkeit betätigt
haben, ſollen weder als Kandidaten für die Nationalverſamm-
lung aufgeſtellt noch in den Vorſtand der demokratiſchen Partei
berufen werden. Von den am meiſten kompromittierten Per
ſonen haben bereits einige erklärt, daß ſie ſich nicht mehr am
politiſchen Leben beteiligen wollen; auch Herr Dr. Streſe
mann will vorläufig nicht mitmachen. Jn den Ausſchuß der
demokratiſchen Partei tritt Herr Dr. Friedberg ein, in den
weiteren Ausſchuß ſollen noch vier andere Nationalliberale
aufgenommen werden.
Als die demokratiſche Partei in den erſſen Tagen nach der
Revolution gegründet wurde, konnte man ihrem Aufrufe an die
Oeffentlichkeit das Verſprechen entnehmen, daß ſie eine auf
ganz neuen Grundſätzen aufgebaute Politik betreiben wolle.
Inzwiſchen haben ſich ihr die Fortſchrittler zugeſellt, jetzt ſind
auch die Nationalliberalen in den Bund aufgenommen worden.
Wir begrüßen dieſe Entwicklung, denn ſie ſchafft eine klare
Lage. Sie zeigt, daß von der neuen demokratiſchen Partei
nichts anderes zu erwarten iſt als das, was auch die alten
bürgerlichen Parteien bisher getrieben haben, nämlich die
Vertretung der bürgerlichen, der kapitali-ſtiſchen Jntereſſen. Die neue Partei hängt ſich den
demokratiſchen Mantel um, weil es ohne demokratiſche Phraſen
nun einmal nicht mehr geht. Es kommt aber nicht auf den
Mantel an, ſondern auf das, was ſich hinter ihm verbürgt,
und das iſt das Klaſſenintereſſe der Bopurgeoiſie.

Für die Arbeiterſchaft iſt die Situation klar. Sie wird der
demokratiſchenationalliberalen Partei das gleiche Mißtrauen
entgegenbringen, das ſich die alten bürgerlichen Parteien im
überreichen Maße erworben haben. Die Arbeiterſchaft wird die
Vertretung ihrer Intereſſen nicht der demokratiſchen Partei
anvertrauen, ſondern rückſichtslos für den Sozialismus
wirken Jest iſt aber auch keine Halbheit mehr am Platze.
Nicht die Rechtsſozialiſten, die während des Krieges die prole-
tariſchen Intereſſen verrieten, können als Vertreter der Ar
beiterklaſſe angeſprochen werden, ſondern nur die Unab-
hängige Sozial demokratiſche Partei Deutſch
lands, die treu auf dem Boden der alten ſozialiſtiſchen
Grundſätze ſteht, und dieſe in allen Stürmen unſerer Zeit hoch
gehalten hat.

Die Parteigruppierung.
Die Fortſchrittler und ſog. Links nationalliberalen haben ſich

in der Deutſchen Demokratiſchen Partei zuſammen
gefunden, die als kräftigſte Partei des deutſchen kapitaliſtifchen
Bürgertums anzuſprechen ſein wird. Nun haben ſich die Kon
ſervativen der ſogenannten Deutſchnationalen
Volkspartei angeſchloſſen. Jhr Hauptvorſtand empfiehlt
den Beitritt und wird die formale Vereinigung bald vollziehen.
Das Zentrum hat ſich in die Chriſtliche Volkspartei
umgetauft und wird wohl auch ein Teil Konſervative und
Agrarier als Zuzug erhalten. Dieſe drei bürgerlichen Gruppen
werden als ernſthafte Faktoren des neuen deutſchen Partei-
lebens in Betracht kommen.

Für das Wahlrecht der Kriegsteilnehmer.
Der Wahlgeſetzentwurf für die Konſtitnante ſieht das Wahl

recht aller Männer und Frauen vor, die das zwanzigſte Lebens
jahr vollendet haben. Das iſt das Wahlrecht, das die Sozial
demokratie immer programmatiſch gefordert hat, das demo-
zratiſchſte Wahlrecht der Welt. Aber wir leben jetzt in einer
Ausnahmezeit. Hunderttauſende haben ihr Blut an den Fron
ten verſpritzt, die am 16. Februar 1919 noch nicht W Jahre altgeworden ſind. Jhnen allen muß man das Wahlrecht geben.
Es geht nicht an, daß jemand zur Nationalverſammlung nicht
mit wählen darf, der für Deutſchland mitgekämpft hat.

Man wende dagegen nicht ein, 3 man Unmündige ni
wählen laſſen dürfe. Nach dem Wa entiwurf der Vo
hbegouftragten kann man mit 20 Jahren Mitglied der Konſtituante
ſein; aber erſt mit 21 Jabren wird man volliährig und voll
geſchäftsfähig. Dieſe Unſtimmigkeit muß ſpäter ausgeglichen
werden, indem man das Volljährigkeitsalter herabſetzt. Nimmt
man ſie aber einſtweilen für dieſe Wahl in Kauf, dann fann
man auch keinen grundſätzlichen Widerſpruch dagegen geltend
machen, daß diesmal auch junge Leute mit ſtimmen können, die
noch nich 20 Jahre alt geworden ſind, weil ſie eben am Kriege
teilgenommen haben. m Kriegsteilnebhmer darf das Recht
zur Wahlbeteiligung unter keinen Umſtänden verſagt bleiben.

Militärverſorgung.
Berſorgungsanſprüche können angemeldet werden
a) vor der Entlaſſung beim Truppenteil, d. h. bei der

Dienſtſtelle, die die Entlaſſung ordnungsmäßig oder be
helfsmäßig bewirkt,

b) nach der Entlaſſung bei dem für den Wohnort zu
ſtändigen Bezirkskommando (Bezirksfeldwebel).

Ueber Verſorgungsanſprüche iſt beſtimmungsgemäß jeder
Soldat vor ſeiner Entlaſſung vom Truppenteil zu belehren. Da

den obwaltenden außergewöhnlichen Verhältniſſen dieſe
Belehrugn nicht überall hat ſtattfinden können, ſind die Be
girkskommandos (Bezirksfeldwebel) ſowie alle en h
Amter angewieſen worden, jedem entloſſenen Soldaten, der ſich

n

iten mit Rat und Tat zur Seite zu
Der Kriegsminiſter.

Anternehmer maßregeln Arbeiterräte!
Ein Beſchluß des Arbeiter und Soldatenrates zu Leipgig

lauteb: Dem Arbeiter und Soldatenrat ſind in den ledten
Tagen Mittei en darüber gemacht worden, daß Unternehmer

glieder von Arbeiter und Soldatenräten und Mitglieder
von Serriebsausſchüſſen gekündigt und entlaſſen haben. Da dies
als J azhregeluna angeſehen iſt, verbietet der Arbeiter- und
Soldatenrat den Unternehmern ſolche Maßregelungen und be
hält ſich gegen ſolche Unternehmer ſeine Schritte vor.

Die Zwingburgen der Junkerherrſchaft.
Aufhebung der Gutsbezirke. Wie die Preſſe erfährt, werden

die Arbeiten zur Aufhebung der Gutsbezirke in Preußen im
Miniſterium des Jnnern ſehr beſchleunigt. Es handelt ſich um
14000 Gutsbezirke, die außerhalb jeder Gemeindever-
faſſung ſtehen und in denen der Gutsherr bisher ſouverän
ſchaltete.

Unbedingte Preßfreiheit.
„Berlin, 4. Dezember. Jn letzter Zeit haben ſich die Klagen
über unrechtmäßiges Eingreifen in bürgerliche Zeitungsbetriebe
vermehrt. Jn allen ſolchen Fällen iſt von der Reichsregierung
ſofort eingeſchritten worden. Den daran beteiligten Arbeiter
und Soldatenräten iſt kein Zweifel darüber r worden,
daß die Reichsregierung auf unbedingter Jnnehaltung der von
ihr verkündeten Preßfreiheit beſtehe. (W. T. B.)
Kein Streikrecht für Staatsarbeiter in der Schweiz

Bern, 4. Dezember. Jn der Sitzung des Nationalrates
wurde von den Sozialdemokraten das Streikrecht des Staats
perſonals gefordert. Der Chef des Eiſenbahn- Departements
erklärte unter Zuſtimmung der bürgerlichen Mitglieder des
RNates, daß eine Arbeitsniederlegung des Staatsperſonals in
der Demokratie nicht ein Streik, ſondern eine Auflehnung
gegen den Staat ſei. Der Bundesrat treffe Maßnahmen, um
die Wiederholung des Streiks bei den Bundesbahnen aus
zu ſchließen oder wenigſtens in ſeiner gefährlichen Wir-
kung einzuſchränken.

So zeigt die bürgerliche Demokratie den Arbeitern
immer wieder, daß ſie ihnen nicht die gleichen Rechte gewähren
will. Demokratie bedeutet für die Arbeiterklaſſe noch nicht
Freiheit. Erſt wenn die Demokratie mit ſozialem und fſozia
liſtiſchem Gehalt erfüllt iſt, kann die Arbeiterklaſſe volle
Gleichberechtigung erwarten.

Lebensmittel für Deutſch- Oeſterreich. Bern, 4. Dezember.
Nm die Hungersnot in Deutſch- Oeſterreich abzuwenden, gehen
morgen von der Schweiz 10 Wagen mit Mehl und 9 Wagen mit
Reis nach Jnnsbruck ab. Die Lebensmittel werden von der En
tete zurückerſtattet werden.

Keine Geſchichtsfälſchung!
Der Vorwärts wird übermütig. Er läßt ſich beifallen, an die

l der Mehrheitsſozialiſten während des Krieges zu er
nern und ſie zu verteidigen. Er denkt offenbar, auch heute noch

die Urteilsloſen mit Un--erſchrockenheit bluffen zu können. Und
ſtolz ſchreibt er: Ja, wir haben die Kriegskredite bewilligt. Damüſſen denn doch die Tatſachen feſtgeſtellt werden.

Die Bewilligung der Kriegskredite am 4. Auguſt
war ein Verrat an den ſozialiſtiſchen Grund-
ſätzen, die die ſchärfſte Oppoſition gegen den imperialiſtiſchen
Eroberungskrieg forderten. Niemand, der das alte Syſtem
kannte, konnte nur einen Moment lang im Zweifel ſein, daß der
ſiegreiche deutſche Militarismus die Welt als willkommene Beute
behandeln, daß er im Jnnern eine neue Zwingherrſchaft er
richten werde. Sein Sieg hätte Deutſchland in eine Hochburg
der Reaktion verwandelt und alle übrigen Staaten zu einem
Racbebund vereinigen müſſen. Es lag nicht an den Rechts
ſozialiſten, daß es anders gekommen iſt.

Die Kredit bewilligung war das Signal für die völlige
Demoraliſierung der Partei. Der Nationalismus
vergiftete die Gehirne. Die ärgſte Hete gegen die anderen
Nationen, gegen die Sozialiſten anderer Länder wurde unter
der Führung der Chemnitzer Volksſtimme und des Hamburger
Echos ſyſtematiſch getrieben. Ein Teil der Mehrheitsſozialiſten
ſchmiedete die wildeſten Weltaufteilungspläne, identifizierte ſich
bald mit den einen bald mirt den anderen Annektionsplänen.
Jedes internationale Solidaritätsgefühl wurde mißachtet, dieArbeiterklaſſe durch Proklamierung des Burgfriedens politiſch
entmannt. Dunkle Exiſtenzen gewannen Einfluß auf die Partei-
politik; die Partei hatte nicht die Kraft, ſie abzuſchütteln, ebenſo
wenig wie die Alldeutſchen in ihren eigenen Reihen. Um ſo
unerbitterlicher, ſyſtematiſcher und raffinierter wurden von den
Partei- und Gewerkſchaftsinſtanzen verfolgt und an die Wand
gedrückt alle die, die an den ſozialiſtiſchen Grundſätzen feſthielten.

Die Kreditbewilligung und ihre Konſequenzen haben ſchließ-
lich die Einheit des Proletariats gebrochen, die
Partei geſpalten. Sie haben dem einen Teil die Selbſtbetäti-
Sins einer Anhänger genommen und ihre lebendigen politiſchen

nergien gelähmt; auf der anderen Seite gerade die charafter-
feſten, entſchloſſenſten, aufopferndſten proletariſchen Kämpfer
mit tiefem Mißtrauen erfüllt und ſie für die radilkalſten, deut-
ſchen Verhältniſſen oft nicht ganz angepaßten Loſungen
empfänglich gemacht, ihr Vertrauen zu ſich ſelbſt, zu den breiten
Maſſen des Proletariats erſchüttert.

Sie haben die Partei geſpalten und dieſe Spaltung
durch ihre Politik vertieft und gefeſtigt zu der Zeit der imperiag-
liſtiſchen Allmacht, als die Einheit des Proletariats zu erhalten
ſozialiſtiſche Pflicht geweſen wäre. Sie haben es nicht getan,
ſondern die Einheit preisgegeben, wie ſie den Sozialismus preis-
gegeben hatten. Die Folgen wirken nach. Wie ganz anders
wäre heute unſere Arbeit, wie ungeheuer ſtärker die Stellung
des Sozializmus, wie viel reibungsloſer unſer Wirken, wenn
wir einig geblieben wären. Wir fonnten nicht einig bleiben,
weil wir aufgehört hatten, ſozialiſtiſche Politik zu machen.

Die Kreditbewilligung hat die Jnternationale g:ſprengt, die Kriegspolitik ihre Wiederaufrichtung unmöglich
gemacht. Die Rechtsſozialiſten haben ſich in ihren Kriegszielen
nie auf den demokratiſch- ſozialiſtiſchen Boden geſtellt, ſie haben
dieſe Forderung abgelehnt, ſie haben ſich eingeſetzt für die Erhaltun e Jntegrität Oeſterreichs und der Lurtei, für fremde
donaſi Herrſchafts- und Unterdrückungszwecke. Sie haben

das Selbſtbeſtimmungsrecht der Nationen abgelehnt und alle
Kriegsmarxiſten losgelaſſen, um es zu verhöhnen.

Sie haben dadurch in der ganzen Welt das Vertrauen in die
demokratiſche Zuverläſſigkeit des deutſchen Volkes vernichtet, die
Verachtung der Völker über Deutſchland heraufbeſchworen. Jhre
Politik hat die Stellung der feindlichen Kriegsvolitiker von allen
Angriffen der demokratiſchen Parteien geſchützt, ſie tragen
ſchwere Mitſchuld an der Erbarmungsloſigkeit der Kriegs
bedingungen.

Sie haben den Krieg verlängert. Der Vorwärts behauptet,
ſie hätten r zwei Seiten gekämpft gegen die Beute-
oolititer und gegen die Unabbängigen. die vom Sieg der Entente
das Glück der Welt er warteten. Unwahr und verleumderiſch!
Sie haben die Bentepolitiker in den eigenen Reihen geduldet.
Jhr Kampf beſtand nach der einen Seite darin, daß ſie, wenn
die Kriegslage ungünſtig war, mit Worten gegen die Annek-
tioniſten weiter proteſtierten, wußten genau, daß ihre Worte
der Wind verweben würde, wenn der Sieg den anderen die
Macht ließe, ibre Pläne zu verwirklichen. Sie waren nicht ein
mal gutgläubig.

Jn ihren Taten aber haben ſie alles getan, was die Kriegs
treiber nur wünſchen konnten. Sie haben die Kredite bewilligt,
ſie haben die Maſſen mit Kriegsbegeiſterung erfüllt, ſie haben
alle ihre Mittel, die politiſchen, organiſatoriſchen wie die

un S t ihm fur Fern Verſor Je e vorgetäuſcht, daß nur die S
der Kriegsverlängerung ſchuld ſeien, daß der Weg zum Friedenur über den deulſchen Sie Sie haben für en ufrain

Frieden geſtimmt, ſie ha n nicht einmal mehr ſo viel pol

e r eite geht beſeſſen, den Frieden von Breß
i abzulehnenSie haben jeder Bewegung gegen den Krieg das Rückgrat ge

brochen, jede wirklich ſelbſtändige und energiſche Aktion
Arbeite e mit allen Mitteln gehindert. Sie ſind nicht
Mitſchuldige, ſie ſind mit die Hauptſchuldigen der Ver,
längerung des Krieges.Sie haben geduldet, daß die Unabhängigen niederge
worden ſind von den Machthabern, daß Deutſchland ümge-
wandelt wurde in einen Zuchthausſtaat, in dem Grabesruhe
herrſchen mußte, in dem die Herrſchenden ſchalteten und walteten
wie ſie wollten. Jhr Proteſt war die Teilnahme an der Hete
gegen die Unabhängigen!

nd ſie hatten nicht einmal den guten Glauben. „Wir wußten
um die Schuld der deutſchen Kriegstreiber, wenigſtens viele von
uns waren von ihr überzeugt.“ So ſchreibt wörtlich der Vor-
wärts. Sie wußten es und haben das Gegenteil geſagt, genau
L wie Bethmann und dw und Zimmermann! Dieſelbe

inſicht, dieſelbe Moral! Die Maſſen waren zu un-
reif für die Wahrheit und deshalb mußten ſie getäuſcht werden.
r o ſelben Atemzug reden ſie von ihrem Vertrauen in
ie Maſſen
Täuſchung bisher, Täuſchung heute! Sie haben, verſichert der

Vorwärts, Wilhelm davongejagt und über ſeinen Sturz gejubelt,
doch, als der Zuſammenbruch da war, ſind ſie in das Mini-

terium Max von Badens gegangen und haben ſich ſchützend vor
Monarchie und Bürgertum geſtellt. Als es klar war, daß Wil-
helm nicht mehr zu halten, als alles, alles einig war, er wüſſe
fort, da haben ſie ſich der Forderung angeſchloſſen, um Schlim-
meres die Revolution zu verhüten. Als dann aber der
Sturmwagen der Revolution, von der Unabhängigen Sozial
demokratie gelenkt, brauſend dahinfubr, und ſie hinter nach-
elaufen ind als er das Ziel erreicht hatte ohne ſie da
jaben e ſich von rückwärts auf die Sitze geſchwungen! Jetzt
möchten ſie freilich mit dabei geweſen ſein!

Nein, das Urteil über dieſe Politik hat die Geſchichte geſprochen
und ihr Wahrſpruch lautet: kurzſichtig und feig. Und
ein Appell iſt unnötig. Denn die t t des Schuld-
ſpruches lautet: Ja, ihr habt die Kriegskreditebe-

willigt. (Freiheit.)Gewerkſchaftliches.
Die Arbeitsloſigkeit ſteigt!

Berliner Unternehmerblätter melden: Die Berliner Gewerk
ſchaften melden in den letzten Tagen übereinſtimmend hohe
Arbeitsloſenziffern, die durch die heimkehrenden Soldaten. zu
einem großen Teil aber durch die Unfſicherheit der politiſchen
Verhältniſſe und das damit im Zuſammenhang ſtehende r
laſſen des Unternehmungsgeiſtes hervorgerufen worden i
(Dieſe Stiliſierung zeigt die reaktionäre Tendenz der
Meldung.) Jnnerhalb einer Woche iſt die Zahl der its
loſen Bauarbeiter von 500 auf annähernd 1 geſtiegen; bei
den Holzarbeitern iſt die Zahl der Arbeitsloſen ſeit erger
Woche, wo ſie rund 1600 betrug, rapid angewpachſen. Die Ge
ſamtzahl kann noch nicht feſtgeſtellt werden, aber es ſind ſicher
lich mehrere Tauſend arbeitslos geblieben. Bei den Metall
arbeitern ſind mehr als 5000 Arbeitsloſe vorhanden. Die
Organiſation der Buchdrucker zählt annähernd 1000 Arbeits
loſe, was gegenüber der Geſamtzahl der Beſchäftigten einen
außerordentlich hohen Prozentſatz darſtellt. Alle dieſe Ziffern
erſtrecken ſich nur auf die organiſierten Arbeitsloſen. Einzelne
große Gewerkſchaften ſtehen bereits vor der Frage, wie lange
es möglich ſein werde, einem ſo ungeheuren Heer von Arbeits
loſen die Unterſtützung zu zahlen.

Die Bewegung im Bezirk.
Gröſt bei Roßbach.

Am Sonntag fand in Gröſt nach 6 Jahren wieder die erſte
Volksverſammlung ſtatt. Gen. Sämiſch- Schkeuditz hatte
das Referat übernommen. Redner behandelte die Ent burg
Entwicklung und den jetzigen Stand der Revolution. Es
das Errungene nicht nur zu erhalten. ſondern noch weſentlich
zu erweitern und zu befriedigen. Die Arbeiterräte haben
die politiſche Macht in den einzelnen Orten an ſich zu nehmen.
Die Bauernräte können mit uns arbeiten, müſſen ſich aber
unſeren Beſchlüſſen fügen. Der Termin zu den Wahlen zur
Nationalverſammlung iſt zu zeitig angeſetzt. Dieſe Wahl wird
nicht das richtige Bild der Volksmeinung geben. Reicher Bei-
fall folgte den Ausführungen des Redners. Eine Anzahl Neu
aufnahmen war das Ergebnis der Verſammlung

Hettſtedt.
Jn einer ſehr gut beſuchten Verſammlung ſprach am Sonn

tag Genoſſe König Halle über das Thema: Die ſoziale Repu
blik. Er geißelte mit ſcharfen Worten die Fehler des alten mili-
tariſtiſchen bureaukratiſchen Syſtems, die das Volk in eine ſolche
Elendslage gebracht hätten. Jetzt, wo die Maſſen erwacht ſind
und die Regierung ſelbſt in die Hände genommen hätten, wäte
es Pflicht eines ſeden einzelnen, die Errungenſchaften auch zu
ſichern. Nicht ein Ausruhen „auf den Lorbeeren“, ſondern Auf-
klärung im Geiſte des Sozialismus ſei dringend nötig, damit
das alte Syſtem der Gewalt nicht nur dem Schein nach, ſondern
ganz beſeitigt würde. Er betonte die Friedensarbeit der Un-
abhängigen Sozialdemokratie und forderte die Maſſen des Pro
letariats anuf, feſt und einig zuſammenzuſtehen damit die
Laſten, welche jetzt dem Volke aufgebürdet ſeien, bewältigt und
jeder Arbeiter ein beſſeres Daſein führen könnte.

Die Diskuſſionsredner ſprachen durchweg in ſeinem Sinne
Genoſſe Wen zedk forderte noch auf, doch das Volksblatt
zu abonnieren und der Unabhängigen Sozial-
demokratiſchen Vartei beizutreten. Die impo-
ſente Kundgebung des Proletariats wurde mit einem dreifachen
Hoch auf die fozialiſtiſche Republik geſchloſſen,

Aus der Provinz.
Eine agrariſche Muſterwirtſchaft.

Dem Vorſitzenden des Arbeiter- und Soldaten-
rates des Kreiſes Lieben werda ging vom Oberinſpektor
des Rittergutes Großkmehlen folgender Klagebrief zu:

„Schloß Großkmehlen, den t. Dezember 1918. An
den Vorſitzenden des Arbeiter und SoldatenRates zu Lieben-
werda.

Um einer troſtloſen Miß wirtſchaft ein Ende zu bereiten,
wende ich mich mit Aufklärungen an obengenanten Rat. Das
Rittergut Großkmehlen mit den beiden Vorwerken Buſchhaus
und Schradenan, Beſitzer Herr Ratszimmermeiſter Ferdinand
Höche, Berlin-Schöneberg, Hanptſtraße 121, iſt in einem Wirt-
ſchaftszuſtande, der den jetzigen ſchweren Zeitverhältniſſen
öffentlichen Aerger hervorruft und einem Einſchreiten der Be
hörde Veranlaſſung gibt.

Die Felder ſind in einem Zuſtande, der ins Grenzenloſe geht.
Es ſind im Juli noch Kartoffeln gelegt worden, wo
nicht einmal die Hälfte des aus gelegten Samens
geerntet wurde. Durch dieſe liederliche Feldbeſtellung iſt
ein Ausfall von 5000 bis 6000 Zentner Kartoffeln,
welche dem hieſigen Kreis entzogen wurden. Jſt es in einer
ſolchen Wirtſchaft nicht am Platze, das Brennverbot ſofort zu er
laſſen?, da die geſamte Wirtſchaftsführung nur auf Ausbeu
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Der Beſitzer hat ſich nicht bemüht, ugtiere zu keſchaffen.
öche hat mehrmals zu mir geſagt: „Wenn ſie mir viel Kram
nachen, laß ich die Wirtſchaft liegen Auch ein guter Patriot!
Die Arbeiter erhalten Hungerlöhne, und haben mehr
mals Spektakel gemacht, ſo daß der GendarmerieWachtmeiſter
6. zu mir kam und verlangte, den Leuten mehr Koſt zu be
ſchaffen. Jn dem Gute wird gebuttert und in einem Maße, der
das Doppelte des zuläſſigen Onantums überſteigt. Die But
e Be h nach Berlin. Der Herr Höche hat
wiederholt die Aeußerung getan: „Die Bauernzu e r i t tief r netter Herr. nmes noh an

mir in dieſer Weiſe unmöglich, ſänger auzu bleiben, habe am 1. Oktober gekündigt, her i her
döche wiederholt auf ſeine Mißwirtſchaft belehrt habe. Als ich
dies heute wiederholte, drohte er mir mit den Worten: Sie
find entlaſſen 1 ch habe Unterkunft ohne dieſes Gut,
doch halte ich es für meine Pflicht, ſo lange hier zu bleiben, bis
die Behörde hier eingreift und nötigenfalls eine Zwangswirt
ſchaft einſetzt, da der Beſitzer kein Landwirt iſt, tüchtige Beamte
gehabt hat, aber keiner in der traurigen Wirtſchaft beſtehen
kann. Es ſind ſtändig zwei erwachſene Töchter hier, welche die
ueberſchreitung der Höchſtpreiſe betreiben. Es
werden gegen 100 Enten und Gänſe gehalten, die mit Körnern
gefüttert werden. Auch werden die Kartoffeln auf allen drei

a 2 traurigen Ernte, noch gedämpft fürs
ieh. eine Aufzeichnungen der Wahrheit entſprechend unoch mehr Material und Beweiſe zur da e we n

Hochachtungsvoll
gez.: M. H., Oberinſpektor und ſtellv. Gutsvorſteher.

Der Hilferuf des Oberinſpektors ſagt genug. Es iſt ja be
kannt, wie viele große Güter in dieſer ſchweren Zeit wiriſchaf
ten. Der Kreisarbeiterrat hat ſofort Schritte unter
n um zu machen, damit dieſer unglaublichen, in dieſer Hungerzeit geradezu ſtrafwürdigen Miwirtſchaft ſchleunigſt ein Ende gemacht wird. 2 b

Eiſenbahnbedienſtete für das früher beſetzte
öſtliche Gebiet

werden, da bedrohlicher Mangel an Eiſenbahnperſonal, drin
gend benötigt, da ſonſt Eiſenbahnbetrieb gefährdet. Um ein
Verſagen der Eiſenbahnen zu vermeiden, iſt es unbedingt nötig,
daß dieſem Aufruf in möglichſt großer Zahl Folge geleiſtet
wird. Der Tagelohn wird für das öſtliche Gebiet von s Mk.
auf 15 Mk. erhöht, zahlbar für ſämtliche Arbeiter und als
Handwerker beſchäftigte Hilfsarbeiter, auch wenn letztgenannte
im Fahrdienſt beſchäftigt werden.

Alle Eifenbahnbedienſtete nach Gebührennachweiſen T er
halten ohne Rückſicht auf ihre Stellung und ihre Heimats
beſoldung eine gleichmäßige Tageszulage von 15 Mk, unter

a r die Bezüge.e r in der Heimat lten Teue 8zulam Den gezah rungszulagen wer
Tr ung wird gegen Bezahlung aus Armeebeſtänden ab

gege
Arbeitszeit iſt auf 8 Stunden herabgeſetzt.
Etwaige Meldungen ſind bei der Dienſtſtelle anzubringen.

Schkeudis. Aus dem Stadtparlament. Im Zeichender Zeit fand die erſte Sitzung mag der W Das
woße Kaiſerbild war verſchwunden. Nur der Haken war noch
e An der Sitzung nahm der engere Arbeiter und

ldatenrat teil. Zur Prüfung der Kämmereikaſſe wurden
Sen. Sämiſch und Herr Müller gewählt. Auf Anfrage
es Gen. Sämiſch wurde mitgeteilt, daß der Rathausneubau
175 661,52 Mk. Koſten verurſacht hat. Es wurde beſchloſſen,
zie Mehrausgaben von 6384,59 Mk. außeretatmäßig zu be
villigen. Bevor ſoll aber erſt noch durch die Stadtverordneten
Sen. Galle, Herren Geſchke und Knäuſel die Rechnung
u werden. Veim nächſten Punkt, Entſchädigung des
rbeiter- und Soldatenrates, blieb es Herrn Kreymeier vor
ehalten, gegen die Magiſtratsvorlage zu opponieren. Seine

ſeichten Ausführungen las er vom Blatte ab. Nach ſeiner Vor
leſung wurde dieſer wandlungsfähige Herr durch Gen. Sämiſch
glatt abgetan. Gegen die Stimmen der Herren Kreymeier,
Naumann und Geſchke gelangte die Vorlage zur Annahme.
Der Fabrikbeſitzer Herr Held machte aus Anlaß des Todes
ſeiner Frau der Stadt ein Geſchenk in Höhe von 20 000
Mark. Die Zinſen ſollen an arme Einwohner zur Verteilung
kommen. Die Scherkung wurde angenommen. Der Aufnahme
einer Anleihe von 200000 Mk. für die Familienunterſtützung
wurde zugeſtimmt. Nunmehr erfolgte die Zuſtimmung zur
Erwerbsloſenunterſtützung. Demnach erhalten den
Tag männl. Perſonen im Alter von 14 bis 16 Jahren 1,40,
weibl. 1,20 Mk., 16 bis 21 Jahren 2.40, weibl. 1,50 Mk., über

Eine Geſchichte von zwei Städten.
93] Von Charles Dickens.
Die Augen des Burſchen hatten ſich langſam ihm zugewendet,

Tee geſprochen hatte und richteten ſich jetzt langſam auf
ni

„Doktor, ſie ſind ſehr ſtolz, dieſe Edelleute; aber wir z
r Volk ſind manchmal auch ſtolz. Sie berauben uns, be
eidigen uns, prügeln uns, ſchlagen uns tot, aber dennoch bleibt

uns manchmal ein klein wenig Stolz übrig. Sie haben Sie
ſie geſehen, Doktor

Man börte das Schreien hier, obgleich durch die Entfernung
edämpft. Er bezog ſich darauf, als ob ſie in dieſem Raume
äge.

Jch ſagte: ich habe ſie geſehen.
„Es iſt meine Schweſter, Doktor. Dieſe Edelleute haben ihre

ſchändlichen Rechte auf die Schamhaftigkeit und Tugend unſerer
Schweſtern viele Jahre lang ausgeübt, aber wir haben noch gute
Mädchen unter uns. Jch weiß es und von meinem Vater habe
ich es auch ſagen hören. Sie war ein gutes Mädchen. Sie war
Braut eines guten jungen Mannes: eines ſeiner Pächter. Wir
waren alle ſeine Vächter dieſes Mannes, der dort ſteht. Der
t iſt ſein Bruder, der Schlimmſte eines ſchlimmen Ge-

echts.“
Nur mit der größten Schwierigkeit ſammielte der Knabe kör-

verlich Kraft genug, um zu ſprechen; aber ſeine Seele ſprach
mit ſchrecklichem Nachdruc.

Wir wurden von dieſem Manne, der dort ſteht, ſo ausgeplün-
dert, wie es alle dieſe höheren Weſen mit uns gemeinen Hun-
den tun ohne Erbarmen von ihm beſteuert, gezwungen ohneLohn für ihn zu arbeiten gezwungen unſer Hrn auf ſeiner

Mühle zu mahlen, gezwungen Herden von ſeinen zahmen
Vögeln mit der kümmerlichen Frucht unſerer Felder zu füttern,
während wir bei Lebensſtrafe nicht ein einziges Huhn für uns
ſelbſt halten durften, ausgeplündert und ausgeſaugt bis zu dem
Grade, daß, wenn wir einmal ein Stückchen Fleiſch hatten, wir
es bei verſchloſſener Tür und zugemachtem Laden voller Angſt
aßen, damit ſeine Leute es nicht ſähen und es uns r

ich fagte, wir wurden ſo ausgeſaugt, und niedergebetzt und
gepeinigt, daß unſer Vater ſagte, es ſei eine ſchreckliche Sache,
ein Kind in die Welt zu ſeten und wir ſollten lieber beten, daß
n per unfruchtbar blieben und unſer elendes Geſchlecht
ausſtürbel“

Jch hatte vorher nie das Gefühl des Unterdrücktſeins wie
eine Flamme hervorbrechen ſehen. Jch hatte vermutet, daß es

r Berdoch S S za e4,70 xauen 8.20 Mk. nign erheleen
Schluß hielt der Bürgermeiſter eine Ausſprache. Er rt
auf, gemeinſam mit den A.- und S.Rat die ſchweren Arbeiten
zu erledigen
irrt Aus Belgien kamen am Sonntag

e

vollſtän

zwei
raue mit Geſchirr an. Sie hatten zwei Pferde mit
igem Geſchirr und einen vollbeladenen Wagen. Sie

wurden vom A. und S.-Rat geſtellt, der Jubel des Wagens
beſchlagnahmt und dem Kommunalverband überwieſen. Be
ſchlagnahmt wurden Fleiſchkonſerven, Säcke voll Ledergeſchirre,
wollene Decken, Unterhoſen, Militärmäntel, mehrere Rollen
Leinwand uſw.

Wittenberg. ür 20000 Mark Wäſche geſtohlen.Jn den letzten wurden von den Gehöften C le
ſtraße 5 und Schloßſtraße dem Poſtboten Veſenroth und Gaſt
wirt Prommrich gehörige, zum Trocknen aufgehängt geweſene
Leib und Bettwäſche von unbekannten Tätern geſtohlen. Weiter
wurde in der Koswiger Straße von dem Wächter Queitzſch drei
Männern Pakete mit Wäſche abgenommen, die nach dem Gut
achten von Sachverſtändigen einen Wert von 20000 Mark
haben. Die Diebe ſind unerkannt entkommen, und ſo konnte
noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden, wo die Wäſche ge
ſtohlen iſt.

Allerlei.
Die Abſchaffung des Adels.

Der h der tſchechi ſchen Naktionalvermmkung hat über den eingebrachten Antrag folgenden Ge
etzentwurf beſchloſſen:

1. Der Adel und Orden ſowie alle daraus ſich er
ger en Rechte werden aufgehoben, gleichzeitig auch die

itel, ſoweit e als bloße Auszeichnungen verliehen wur
den. In Gültigkeit bleiben nur ſolche Titel, auf welche man
nach Erfüllung der vorgeſchriebenen Bedingungen rechtlichen
Anſpruch hat (Doktortitel, Jngenieurtitel), dann Titel, welche
tatſächlich kennzeichnen und Auszeichnungen, die von Hoch
len verliehen wurden (Ehrendoktorat und ähnliche).

hemalige Adelige dürfen ihren Familiennamen mit einem
Zuſatz oder einem Prädikat, die den Adel bezeichnen, nicht
gebrauchen.

2. Bürger der ſchechoſlowakiſchen Regierung könnennicht einmal im Ausland gültige Auszeichnungen, ſoweit ſie

durch den vorhergehenden Paragraphen abgeſchafft wurden,
annehmen.

Ein Mitglied des Verfaſſungsausſchuſſes hatte beantragt,
in das Geſetz ausdrücklich eine Srafſanktion aufzuneh
mnen, insbeſondere für den Fall der weiteren Benützung der
Adelsprädkate. Der Verfaſſungsausſchuß hatte ſich gegen den
e weil der fein liche Charakter des Geſetzes
durch Aufnahme einer ausdrücklichen Strafbeſtimmung beein
trächtigt werden würde.

Der Amtsrat als Großhamſter. Vom Blankenburger Arbeiter
und Soldatenrat wurden beim Amtsrat Barnſtorf in
Kattenſtedt am Harz Nahrungsmittel beſchlagnahmt. Wie
die Vorratskammer dieſes Gutverſorgten jetzt im fünften
Kriegsſahre noch beſtellt war. das iſt hier nachzuleſen. Der
ſtädtiſchen Lebensmittelſtelle in Blanckenburg wurden Sr 42 Schlackwürſte, 96 Pfund Mehl, 1 r Zuder,

Seiten Svpeck, 5 Schinken, 84 kleine Büchſen Wurſt, 18 große
Büchſen Wurſt, 456 Flaſchen Wein, 290 Stück Eier, 4 Töpfe mit
Mus, 3 Töpfe mit 1z, 10 Zentner Aepfel und 800 Gläſer
mit Eingemachtem. Außerdem iſt dem Amtsrat Barnſtorf noch
ein immerhin reichlicher Teil belaſſen worden.

Weitere Fortſchritte der Luftſchiffahrt. Aus Neuyork wird
gemeldet: Ein mit 50 Perſonen beſetztes Flugzeug, das drei
otore bon 1200 Pferdetraften hat, führte einen Flug von
Rockeway nach Neuyork mit einer Stundengeſchwindigkeit von
128 Kilometern aus.

Maſſenopfer der Grippe. Aus Kapſtadt wird gemeldet:
Lord Buxton kündigt an, daß die Grippe unter der weißen
und ſchwarzen Bevölkerung von Südafrika jetzt über 50
Todesopfer gefordert hat.

Bemerkungen zur Zeitgeſchichte.
Aus Dankbarkeit für die zarte Behandlung rüſtet ſich die

Reaktion zum Sprung, um der Revolution den Kopf abzubeißen.
9

Laßt euch den Geiſt der Revolution nicht bureaukratiſieren?
9

Die Weſpenneſter der Gegenrevolution laſſen ſich nicht durch
tönende Redensarten ausbrennen.

I7

Ein Wolf, der im Schafspelz einherwandelt, wird desbalb
ebenſowenig zum harmloſen Vegetarier, als ein General des ver
ruchten Syſtems durch eine rote Binde zum Revolutionär. Beide
können ihre Natur nicht verleugnen, und wehe denen, die ihnen
blindes Vertrauen ſchenken. Bruno Schönlank.

e eeeereeree--- T d e eirgendwo bei dem Volke verborgen ſchlummern müſſe; aber ich
hatte es nie hervorbrechen ſehen, bis ich es bei dieſem ſterbenden

Knaben ſah. ß„Aber doch verheiratete ſich meine Schweſter, Doktor. Der
Arme kränkelte damals und ſie heiratete ihren Geliebten; damit
ſie ihn in ihrer Hüte pflegen könnte in unſerer Hundehütte,
wie ſie dieſer Mann nennen würde. Sie war noch nicht viele

ochen verheiratet, als dieſes Mannes Bruder ſie ſah und Ge
fallen an ihr fand, und dieſer Mann bat, ſie ihm zu leihen
denn wozu ſind Ehemänner unter uns dal Er war bereitwillig
genug, aber meine Schweſter war gut und tugendhaft und haßte
ſeinen Bruder mit einem nicht minder ſtarken Haſſe als ich.
Was taten dieſe beiben nun, um ihren Mann zu bewegen, ſie zu
bereden, ihm den Willen zu tun?“

Die Augen des Kraben, die bis jetzt mich angeſehen hatten,
wendeten ſich jetzt langſam dem andern zu und ich ſah in den
beiden Geſichtern, daß alles wahr war. Selbſt jetzt noch in dieſer
Baſtille kann ich die beiden entgegengeſetzten Arten von Stolz
ſehen; bei dem Kavalier lauter nachläſſige SGleichgültigkeit;
ca den Fawer lauter niedergetretenes Gefühl und leidenſchaft

i ache.„Sie wiſſen Doftor, daß es zu den Rechten dieſer Edelleute
gehört, uns gemeine Hunde in den Karren einzuſpannen, und
mit uns zu fahren. So ſpannten ſie ihn ein und fuhren mit
ihm. Sie wiſſen, es iſt eins von ihren Rechten, uns die ganze
Nacht in ihren Gärten wachen zu laſſen, um die Fröſche zum
Schweigen zu bringen, damit ihr edler Schlaf nicht geſtört werde.
Sie ließen ihn die ganze Nacht hindurch im ungeſunden Nebel
wachen und ſchickten ihn des Morgens wieder in das Geſchirr.
Aber er ließ ſich nicht bewegen. Nein! Als ſie ihn eines Mittags
ausſpannten, damit er eſſe wenn er etwas zu eſſen finden
konnte ſchluchzte er zwölfmal, einmal für jeden Schlag der
Glocke, und ſtarb an ihrem Buſen.“

Nichts als der Entſchluß, alles erlittene Unrecht zu erzählen,
hätte den Knaben noch am Leben erhalten können. Er zwang
die ſich ſammelnden Schatten des Todes zurück, wie er ſeine ge
a rechte Fauſt zwang geballt zu bleiben und die Wunde zu
zuhalten

„Dann entführte ſie der Bruder mit der Erlaubnis und ſelbſt
mit der Hilfe dieſes Mannes: trotzdem, was ſie ſeinem Bruder
geſagt haben muß und was das war, wird Jhnen nicht lange
unbekannt bleiben, Doktor ſein Bruder nahm fie zu ſich zu
ſeiner Kurzweil auf einige Tage. Jch ſah ſie auf der Straße
vorbeifahren. Als ich die Nachricht nach Hauſe brachte, brach
meines Vaters Herz; er ſprach nie eines der Worte, welche es
erfüllten. Jch brachte meine junge Schweſter (denn ich babe noch
eine), an gen Ort außer dem Bexeich dieſes Mannes und wo

Verſammlungsberichte.
Die Arbeitsgemeinſchaft der gaſtwirtſchaftlichen Angeſtellter

verbände und Vereine, Ortsausſchuß Halle, d am Sontr
abend in Schönes Reſtaurant eine ſehr ſtark beſuchte öffent-
liche Nachtverſammlung abgehalten, in welcher die aus dem
S heimgekehrten Kollegen zahlreich vertreten waren. Der

orſitzende entbot ihnen Heimatgruß. Auf der Tagesordnungſtan nächſt die Arbeitsloſenfrage. Mit großem Be
dauern mußte feſtgeſtellt werden. daß der größte Teil der heim

kehrten Helden und viele andere Kollegen (es haben ſich inſie audgeleate Arbeitsloſenliſte zirka 70 Arbeitsloſe eingeſchrie

ben) trotz vielem Bemühen arbeitslos ſind, obwohl noch in ver-
ſchiedenen Lokalen weibliche Bedienung vorhanden iſt und neu
eingeſtellt ſind. Es entſpann ſich eine längere Ausſprache

ruhig und ſachlich geführt und in welcher auch das
Ste rmittlerunweſen ſcharf kritiſiert wurde. Die Ver
ſammlung beſchloß einſtimmig, der Vorſtand der Arbeits-

emeinſchaft ſoll unverzüglich itte unternehmen, damit die
olgenden Punkte zur ſchleunigen Erledigung kommen: 1. Beim

Arbeiter und Soldatenrat vorſtellig zu werden, daß a) in
Lokalen mit weiblicher Bedienung die Polizeiſtunde weſentlich
gekürzt wird. b) die Einführung der achtſtündigen Arbeitszeit
für die gaſt wirtſchaftlichen Betriebe zu fordern. e) die gewerbs

zu verbieten. 2. Eine Eingabe am
den u richten, unverzüglich einen ſtäditſchen pari-
tätiſchen Arbeitsnachwweis mit Fachabteilung für das Gaſt
wirtsgewerbe einzurichten um endlich in der Stellenvermitt
lung geordnete Verhältniſſe zu ſchaffen. wurde die
Mitteilung, daß von der Deputation des ſtädtiſchen Arbeits
amtes dem Maniſtrat eine Vorlage gemacht iſt wegen der
Arbeitsloſenunterſtützung, in welcher die Sätze ſich wenigſtens
einigermaßen den heutigen Zeitverhältniſſen anpaſſen. Der
Vorſtand berichtet noch üher eine mit dem Vorſtand des Orts
verbandes Halliſcher Wirepereine gepflogenen Ausſprache; er
hofft, über den gemac »rſchlag in Kürze eine Zuſage zu
erhalten und endlich di enden Differenzen in der Lohn
frage zu beſeitigen. Kollege Vogel Spandau berichtet über
die am 2. November in Berlin ſtattgefundenen Sitzung des
Hauptvorſtandes der Arbeitsgemeinſchaft, in welcher beſchloſſem
wurde, unverzüglich Schritte zu unternehmen, um für die gaſt
wirtſchaftlichen Angeſtellten die feſte Entlohnung mit
Trinkgeldverbot einzuführen, was durch die Einführung
der achtſtündigen Arbeitszeit eine e Notwendigkeit ge
worden iſt, und um endlich das Anſehen des ganzes Standes
zu heben und in die ihm gebührende geſellſchaftliche Stellung

Die Ausführungen wurden mit großer Freude
rüßt.

Transportarbeiter-Verband, Halle. In der letzten Gene
ralverſammlung wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt:
Ab 1. Januar 1919 beträgt der Wochenbeitvrag in allen vier Bei-
tragsklaſſen je 10 Pf. die Woche mehr als bisher. Dafür wird
aber von dieſem Tage an wieder die volle Kranken und Sterbe
unterſtützung zur Auszahlung gebracht. Weiterhin wird auch
die örtliche Kinderſterbeunterſtützung wieder voll gezahlt und
außerdem in den Klaſſen 1 und 2 der Betrag in jeder Staffel
um je 2,50 Mk. erhöht. Weiterhin beſchloß die Verſammlung,
daß ebenfalls ab 1. Januar das Eintrittsgeld für erwachſene
männliche Berufsangehörige von 1 Mk. auf 1,50 Mk. und das
für männliche Perſonen unter 18 Jahren und für alle weiblichen
von 50 Pf. auf 1 Mk. zu erhöhen iſt. Die bisher beim Eintritt
fällige Ortsfondsmarke von 25 Pf. fällt dabei weg. Allgemein
wurde dem Wunſche Ausdruck gegeben daß alle Vitaliedr die
gefaßten Beſchlüſſe in ihrem eigenen Intereſſe beachten möchten
Nach dem zuerſt gefaßten Beſchluſſe beträgt der Wochenbeitrag
demnach vom 1. Januar 1919 an in Klaſſe die Woche 95 Pf.,
in Klaſſe 2 80 Pf., in Klaſſe 8 70 Pf. und in Klaſſe 4 50 Pf.
Nachdem noch die erſchienenen, aus dem Heeresdienſt entlaſſenen
Kollegen herzlichſt begrüßt worden waren, wurde bekannt-
gegeben, daß Mitte Dezember eine öffentliche Arans-
vportarbeiter- Verſammlung abgehalten werden ſoll,
in welcher über die Errungenſchaften der Revolution und über
den Achtſtundentag uſw. im Transportgewerbe ein Vortrag ge
halten wird. Dieſe Verſammlung müſſe eine Maſſendemon
ſtration werden.

Briefkaſten der Redaktion.
P. Sch., Halle. Die Familienunterſtützung hört nicht mit der

Tage der Entlaſſung aus dem Heere auf, ſondern iſt, wie hier
ſchan jeden Tag auseinandergeſetzt, zunächſt weiterzuzahlen.
Eine geſetzliche oder ſonſt geſchriebene Verpflichtung der Unter-
nehmer, die vor dem Kriege beſchäftigten Leute jetzt wieder ein
zuſtellen, beſteht noch nicht. Dagegen iſt an das moraliſche
Empfinden der Arbeitgeber appelliert worden, das zu tun, und
die UnternehmerOrganiſationen haben auch verſprochen, dem
nachzukommen. Wenden Sie ſich zur Vermittlung an Jhre ge
werkſchaftliche Organiſation (Verband).

Lochan Nr. 7. Jhre Befürchtungen entbehren zunächſt noch
jeder Grundlage. Aber auch wenn der von Jhnen an-
genommene Fall eintreten ſollte, werden Jhnen die betreffen-
den Werte geſichert bleiben.
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ſie wenigſtens i h m nie lehnspflichtig ſein wird. Dann ſpürte
ich den Bruder hier auf und ſtieg vorige Nacht ein ein ge
meiner Hund, aber mit dem Degen in der Hand. Wo iſt das
Dachfenſter? Es muß hier herum ſein.

Das Zimmer verdunkelte ſich vor ſeinem Blick; die Welt
ſchloß ſich enger um ihn zuſammen. Jch ſah mich um und be
merkte, daß das Hen und Stroh auf dem Fußboden zertreten
war. als ob ein Kampf ſtattgefunden hätte.

„Sie hörte mich und kam hereingeſtürzt. Jch gebot ihr, uns
nicht zu nahe zu kommen, bis er tot ſei. Er kam und warf mir
erſt einige Stücken Geld hin; dann ſchlug er mit der Peitſche
nach mir. Aber ich, obgleich ein gemeiner Hund, ſchlug ihn ſo,
daß er den Degen ziehen mußte. Er mag ihn in noch ſo viele
Stücke brechen, den Degen, den er mit meinem gemeinen Blute
gefärbt hat; er zog ihn, um ſich zu verteidigen wehrte ſich
mit ſeiner ganzen Kunſt um ſein Leben.“

Wein Blick war erſt vor wenigen Sekunden auf einen zer-
brochenen Degen unter dem Heu gefallen. Es war ein Kavalier
degen. An einer anderen Stelle lag ein alter Degen, wie ihn

die Soldaten tragen. zW 1 rigen Sie mich auf, Doktor; richten Sie mich auf.
o iſt er?“
„Er iſt nicht hier,“ ſagte ich, in der Meinung, daß er von dem

Bruder ſpreche.
„Erl ſo ſtolz dieſe Edelleute ſind, fürchtet er ſich doch vor

meinem Anblicke. Wo iſt der Mann, der hier war? Wenden
Sie ihm mein Geſicht zu.“

Ich tat es, indem ich den Kopf des Knaben auf mein Knie
legte. Aber für den Augenblick mit außerordentlichex Kraft
ausgeſtattet, ſtand er ganz auf und zwang mich dasſelbe zu tun,
ſonſt hätte ich nicht ſtützen können.

„Marquis,“ ſagte der Knabe mit hocherhobener rechter Hand
und mit den weitgeöffneten Augen ihn anſehend, „für den Tag.
wo für alle dieſe Sachen Rechenſchaft abgelegt werden muß,
lade ich Euch und die Eurigen bis zu dem letzten Eures
ſchlimmen Geſchlechts vor, Euch wegen dieſer Taten zu verant
worten. Jch zeichne Euch mit dieſem blutigen Kreuze zum Ge
dächtnis meiner Ladung. Auf den Tag, wo für alle dieſe Taten
Rechenſchaft abgelegt werden muß. lade ich Euren Bruder, den
Schlimmſten Eures ſchlimmen Geſchlechts, vor, ſich noch be
ſonders wegen dieſer Taten zu verantworten. Jch zeichne i
mit dieſem blutigen Kreuze zum Gedächtnis meiner Ladung.

Zweimal griff er mit der Hand nach der Wunde in die Bruſt
und machte mit dem Leigefinger ein Kreuz in die Luft. Mit

blieb e eben und wie diand niederfank, ſank er mit ihr ich legte ſeine Leiche a

den Fußboden hin. Fortſetzung folgt.
t
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 8. Dezeuber 1918.

Kaldemolratiſcher Verein für Halle u. d. Saalkreis

(A. S. P. D.).
eltag, den 8. Dezember er., abends 7 Uhr, im Volkszart“:

Funktionärſitzung.
der Mitgliederverſammlung wegen muß die Funktionär
gung pünktlich um 7 Uhr eröffnet werden. Die Diſtriktsführer
r e im Falle der Behinderung einen Stellvertreter
u entſenden.

Die Vetriedsvertranenskente
erder gebeten, ſich morgen, Freiteg, abends um 7 Uhr, im
ereinszimmer des Volkspark einſinden zu wollen. Zur Legiti
nation bitten wir das Mitgliedsbuch des Vereins mitzubringen.

Das Parteiſekretariat.

Eine Mitgliederverſammlung
des Sozialdemokratiſchen Vereins (U. S. P. D.)

t für morgen, Freitag, abends 8 Uhr, nach dem Volkspark
inberufen. Jn der Verſammlu ſind die Vertreter zum
ſroßen Arbeiterratezuwählen. Einen nicht minder
vichtigen Punkt der Tagesordnung bilden die Wahlen zur

r r zu denen es nun Stellung zuehmen, u r die es eifrig zu arbeiten und ſozialiſtiſch auflärend zu wirken gilt! kowtanytfqh auf
Der Genoſſe Hennig wird die Ausſprache über die zu er
ernden Wahlfragen einleiten mit einem Vortrage über: Die
rrungenſchaften der Revolution und die

Nationalverſammlung. Die Wichtigkeit derherſammlung gebietet es alſo jedem einzelnen Parteimit-
zliede, an ihr teilzunehmen.

An die heimkehrenden Soldaten
chtet ſich der folgende Aufruf der Polizeiverwaltung:
Kameraden Beachtet bei der Ankunft auf dem Bahnhofe

tie Plakatel Sie ſagen euch, wo ihr ſqhnellſtens die nötigen
Lebensmittelmarken oder euer Eſſen ſelbſt bekommt,
wo ihr Unterkunft findet, wo der nächſtgelegene Ar
heitsnachweis iſt. Alle Vorkehrungen gegen Arbeits
ſigkeit 77 re 77 W Fall ſeid ihr durch
rwer oſenunter un rgeſtallt. Der Aritsnachweis beſagt euch her s Baſe

Vergeßt eure Geſundheit nicht! Krankheit gefährdet mit euch
alle die, zu denen ihr heimkommt. Jhr habt freie ärztliche
ßerſorgung. Seht die Plakate am Bahnkhofe.
Sucht Entlauſungsanſtalt und Bäder auf, ehe
r ins eigene oder fremde Quartier einzieht. Seht Plakate am

Vermeidet die großen Städte! Ihr findet anderwärts beſſere
ährung und Unterkunft. Kehrt aufs Land zurück! Jhr

findet dauernde Beſchäftigung in der Landwirtſchaft, die nur
nit genügenden Arbeitskräften die Ernährungslage verbeſſern
ann. Geſindeordnung und das einſchränkende Koalitionsrecht

für Landarbeiter ſind gefallen. Nichts braucht euch mehr vom
ande fernzuhalten. Große Anſiedlungen ſind in Vorbereitung.
In den erſten Wochen werden dringend Arbeitskräfte

ür die Verkehrsmittel (Eiſenbahn. Lokomotiven
freparatur und Lokomotivenbau) und für die Kohlenbergwerke
gebraucht. Näheres erfahrt ihr beim Arbeitsnachweis.

j Soldaten Bedenkt, daß eure Entlaſſung nicht auf einmal er
folgen kann. Die Reihenfolge wird durch die wirtſchaftlichen
Potwendigkeiten beſtimmt. Zuerſt die Arbeiter der Transport

Jenſtalten und des Bergbaues, die Angeſtellten der Arbeitsnach
weiſe und Gewerkſchaften, das Perſonal der Gas, Waſſer und
Kraftwerke; jüngere Jahrgänge ſpäter als die älteren; Ver
heiratete vor den Unverheirateten. Die Ordnung muß ein
gehalten werden.
Kamecaden! Kehrt eurer Taten würdig heim! Mit euch, ihr

endlich Heimgekehrten, erbaut fich das ganze Volk in freudiger
Friedensarbeit die neue Welt. Seid willkommen

Demobilmachung und Wohnungenot.

Vom Wohnungsamte der Stadt e wird uns geſchrieben:
e Demobilmachung bri eine arg der ſchon be
henden Wohnungsnot mit ſich. Nach den bisherigen 878

ellungen brauchen wir nach dem Kriege rund 2000
neue Wohnungen in Halle, um die Anſp der

Vohnungſuchenden befriedigen zu können. gußerdemeben-
odiel möblierte m e und Schlafſtellen für

Alleinſtehenden. ſo mit in sgeſamt 4000 neuen
Vohn gelegenheiten gerechnet werden muß.

Wie aber ſoll dieſer große und De ich eintretende Woh
wungsbedarf befriedigt werden Die mniſfe, welche dem
Vohnungsbaun während des Krieges entgegenſtanden, wirken
auch jetzt noch fort, denn die Bauſtoffe find aufgehraucht, neue
müſſen erſt hergeſtellt werden. und die Transportſchwierig-

keiten machen Heranſchaffung unmöglich. Der Kohlen
mangel hindert die Jndetrie me der Ziegeleien, Fiv ſind
ober im buchſtäblichen Sinne und Ende jeden Haushaues. Unter denſelben Schwierigkeiten leiden die Behelfs
bauten, wenn auch alles Srdenkliche in dieſer Beziehung ge
chieht Zeichnungen, Koſtenanſchläge, Renta-
ilitätsberechnungen werden durch Vermittlung des
tädtiſchen Wohnungsamtes koſtenlos für die Hausbeſitzer

angefertigt, der geſamte verlorene Baugufwand
von der Stadt ſelbßk'ohne jede Zins- und

ückzahlungsvervpflichtunng als Zuſchuß zu

den r r hAber all dies genügt n uns über die erſte große Noi hin
Kberzuhelfen. Hier kommt es auf den Gemeinſinn und die
opferbereite Mitarbeit der Bürgerſchaft an.unächſt müſſen alle aus irgendwelchen Gründen kleer ſtehen
den Gebäude und Räume, Wohnhäuſer und Fahriken,
Läden Werkſtätten, die ſich zu Wohnungen eiyrichten laſſen.
dem Städtiſchen Wohnungsamt, erlin 11, an
gezeigt werden, das ſie beſichtigt, auf ihre Ei für Woh
nungszwecke yrüft und t ebenenfalls auf Grund der Ver-
ordnung des Magiſtrats über Maßnahmen gegen Wohnungs-

J mangel vom 14. Novnmber 1018 ihre rn r e ver
fügt. Jedermann wird aufgefordert ihm be
kannte leerſtehende Räume zu melden.Ferner aber wird es in manchen Häuſern, beſonders Ein und
Zweifamilienhäuſern, ſoviel Raum geben. daß gut und Ker
ein freies Zimmer, ja ein e St k als beſondere
53 abgetrennt werden könnte. Allerdings eignet
nicht jedes Haus hierfür, vielfach werden auch Ungzuträglich
keiten und eitigkeiten unvermeidlich ſein, aber es gibt noch

ſer, wo eine ſolche Löſung möglich wäre. Und könn-
r

terte
Leine Familien und Alleinſtehende, die gr
bewohnen. ein oder mehrere m

Beilage
ßim mer abgeben und an die Eingelle

e

vermieten,
nicht in den Kreis von Angehörigen zurückkehren, bie aber

müſſe der nangen ft liegt es ſie ieine e h g. r e c
renDen zur Verfügung ſtellt. als ſeder nur irgend ent

ann. Andernfalls ſind einſchneidende maßnahmenunvermeidlich. Alle Meldungen über Wo Felegenhri ten ſind
an das Städtiſche Wohnungsamk, teilunohnungsnachweis, Gr. Berlin 11, richten, vet
die Wohnungſuchenden den betreffenden Vermietern zuſchickt.
Unter dieſen Wohnungſuchenden kann der Vermieter bis auf
weiteres die ihm geeignet erſcheinende Wahl treffen; es ſteht

m auch frei, an andere als vom Wohnun zugewieſene
ieter zu vermieten, doch muß er in m Falle von der Ver

mietbarkeit und der erfolgten Vermietung dem Wohnungsamte
Kenntnis geben.

Oeffentliche Sitzung des Soldatenrates Halle.
In ſeiner Sitzung am Mittwoch beſchäftigte ſich der Soldaten

xat zunächſt mit der Ergänzung des engeren Rates und des
Vorſtandes. Der Rat beſtätigte ſodann die Kameraden Platen
und Volkner als Sekretär und Schriftführer.

Zum Falle des Fliegerteutnants Becker, deſſen Verhaf
tu in letzter Sitzung beſchloſſen worden war teilt der Vor
ſitzende mit, daß der Häftbefehl wieder aufgehoben worden ſei,
da bei einer Vernehmung des Becker ſich herausgeſtellt habe, daß
dieſer von den im Jnneren Deutſchlands vorgegangenen Macht

keine Ahnung gehabt habe. Dieſe Ausführungen
erweckten allgemeinen Widerſpruch. Verſchiedene Redner be
tonten, daß auf ſolche offenbare Ausreden nichts zu
Man müſſe mit rückſichtsloſer Schärfe gegen alle frondierenden
Offiziere vorgehen. Gerade die Fliegeroffiziere legten ein anmaßendes Benehmen an den a So hätten geſtern einige
von ihnen bis in die Mitternacht gelärmt, die Sicherheilsmann-
ſchaften des Soldatenrates verhöhnt und ſich fonſt zig be
nommen, ſo daß ihre Feſtnahme erfolgen mußte. Man dürfeden jüngeren Offizieren den Kamm nicht ſchwelen laſſen, denn
ſie fühlten ſich ſchon wieder ganz als Herren der Lage.

Eine eingehende Ausſprache rief ein Antrag hervor, der die
Bildung eines Soldatenrates für Gefangene fordert.
Die Zege der Gefangenen iſt außerordentlich wichtig, da in und
um Halle faſt 50 000 Gefangene liegen. Engländer und Fran
zoſen wollen bis zu ihrem Abtransport überhaupt nicht mehr
arbeiten. Die Ruſſen wollen gern arbeiten, wenn man ſie als
freie Arbeiter betrachtet, ihnen anſtändige Löhne zahlt und die
gleiche Koſt wie den anderen Einwohnern t Der Sol
datenrat für Gefangene ſoll aus den gewählten Vertretern der
Gefangenen beſtehen, die im Einvernehmen mit den örtlichen
Soldatenräten über Beſchwoerden, Wünſche und Forderungen
der Gefangenen verhandeln ſollen. Der hieſige Soldatenrat
hofft ferner mit Hilfe des Soldatenrates für Gefangene es er
möglichen zu können, daß die deutſſchen Soldaten, die nach den
vom Feinde beſetzten deutſchen Gebiete zurückkehren möchten,
aber keine Zivilſachen haben, auch in Uniform als gewöhnliche
Bürger betrachtet werden.

Dabei kam noch zur Sprache, daß die junge deutſche Republik
auch in der Gefangenenfrage ein verhängnisvolles
Erbe angetreten habe. Die gefangenen Ruſſen ſeien bis jetztſehr ſchlecht behandelt und entlohnt, ſowie oft auf halbe Koſt

geſetzt worden, obgleich ſie ohnehin ſchon ſchlechter verpflegt
wurden als andere. Man hat mit einigen Vertretern der
Ruſſen verhandelt und hofft einen Arbeitsvertrag auf folgender
Grundlage zuſtande zu bringen: Anerkennung als freie
Arbeiter, 8 Stunden dine er n ſchon ge
zahlten Löhnen ein weiterer Zuſchlag von 4 Mk. tägalich, gleiche
Koſt und freier Ausgang bis abends 10 Uhr. Wachtmann-
ſchaften ſollen nux zur Aufrechterhaltung der Ordnung, nicht
aher zur eigenen e der Ruſſen geſtellt werden.

Es wurde noch feſtgeſtellt. daß nicht die Jahrgänge 9690,
ſondern hauptſächlich der Jahrgang 1900 fich n u zeigt,
und daß ſelbſtverſtändlich nur J 1 Teile der jungen Sol
daten getadelt wurden, die ihre Pflicht gröblich verletzten. Es
giw auch unier den jungen Soldaten ireue Kämpfer für die
Revolution.

„Volksabende“. Uns wird geſchrieber: Die ſogenannten
„Volksabende“ ſind eine Einrichtung, an der Herr Profeſſor
Abderhalden hervorragenden Anteil hat. Jns Gewand
der „Volksfreundlichkeit“ und der ſcheinbaren „Objektivität und
„Neutralität“ gekleidet, nehmen ſie ſich recht „harmlos“ aus.
Daß ſie indes nicht ganz das ſind, was fie ſcheinen, das wurde
geſtern abend offenbar, als Herr Profeſſor Abderhalden, am
fünften „Volksabend“, in den Thaliaſälen über das Weſen
der Demokratie ſprach. Der Redner und das zeitgemäße
Thema hatten namentlich die jugendlichen weiblichen Ange
hörigen des Bürgertums in ſolchen Maſſen angelockt, daß der
Saal ſchon lange vor Beginn des Vortrages abgeſperrt werden
mußte, und Hunderte der Erſchienenen keinen Einlaß mehr
fanden. Was Herr Abderhalden über das Weſen der
Demokratie r agen hatte, war zwar nicht ſehr tief, aber für
einen Naturforſcher macht er ſeine Sache leidlich, und ſeine
Vortragsweiſe war wohl auch dem Verſtändnis des in üher-
wiegender Mehrzahl aus jungen Mädchen und Frauen beſtehen
den Publikums recht gut ange paßt Soweit ließ ſich alſo
die Kange Uebung recht neutral und parteilos an bis dann
in der ſogenannten Ausſprache der Pferdefuß zum Vorſchein
kam. Jn einer an den Herrn Profeſſor gerichteten Frage (warſie beſtellt?) wurde von ihm eine kurze Erläuterung der 7

amme der verſchiedenen politiſchen gewünſcht. Herr
bderhalden erklärte, daß er ſich als Naturforſcher r

wortung dieſer Frage nicht ganz berufen fühle. jedoch
nicht abhielt, das Programm der neugebildeten, ſogenannten

Deutſchen demokratiſchen Volkspartei zu verleſen und für
dieſe Partei Stimmung zu machen. Ein Mißbrauch des „Volks
abends“, der inſofern nicht ganz unbedenklich iſt. als die den
Saal füllenden bürgerlichen Mädchen und Frauen den Herrn
Profeſſor offenſichtlich als „Autorität“ „bewunderten“. Was
ihn von den Lippen floß, und wenn es ein fragwürdiger „Witz“
war, wurde als „der Weisheit letzter Schluß ſtets überſchwäng
lich applaudiert, während entgegengeſetzte klare und ſachliche
Ausführungen einzelner Diskuſſionsredner weit weniger duld-
ſam angehört wurden Jndes: das in politiſe Dingen
naive und weltfremde Publikum war ſich der Selbſtcharak-
teriſtik, der es ſich durch dieſes Verhalten unterzog, nicht
einmal bewußt Für den mit der Pſfyhchologie gewiſſerbürgerlicher Kreiſe vertrauten Politiker ergaben ſich aus dieſen
Erſcheinungen recht intereſſante Schlußfolgerungen im Hinblickauf die kommenden Vallen zur Natiownalverſamm-

lung. Wenn man aber die ſogenannten „Volksabende“
ſchon zu Werbeverſammlungen für beſtimmte politiſche Rich
tungen macht, dann ſollte man auch den Mut haben, das Kind
beim rechten Namen zu nennen, nämlich die „Volksabende“ als
politiſche Verſammlungen anzuzeigen. Denn daß fie das
letzten Grundes ſind, g. tie beſonders der letzte „Volks
abend mit aller Deutlichkeit.

Veſchränkungen im Paketverkehr machen ſich für die Zeit
16. arten chlie ehe z e weiß dar e

wärtigen ierigen Verkehrsverhältniſſe wie folgt notwendig:
1. Zur Beförderung unter J r (bis 100 Mk. und
über 100 Mk.) werden von Privatperſonen nur J
Pakete angenommen, die abgeſehen von den den Inhalt be
treffenden Mitteilungen ausſchließlich bares Geld oder
Wertpapiere, Urkunden, Gold, Edelſteine oder daraus gereg
Gegenſtände enthalten. Pakete mit anderem Jnkhalte ſindrend der angege Zeit von der Verſendung unter Wert

angabe 2. Das Verlangen der Silbeſtel

eben ſei.

zum Volksblatt. Halle (Soale), 5. Dezember 1918.

lung iſt für die bezeichneten Tage bei gewöhnlichen Paketen.
die von P ſonen herrühren, nicht zugelaſſen. 8. Zur
Beförderu dringend werden während der angegebenen Zeit vakete ron Privatperſonen nicht angenommen.

Die Kranken und en Krankenwärter uſw.
wollen ſich ebenfalls, der Notwendigkeit der Zeit folgend, frei
gewerkſchuftlich rin So hat z. B. ſchon das geſamte
untere ſonal der Landesheilanſtalt Nietleben
227 r r d Sorr einertsgruppe t n Freitaga r im Augu-in2rtsr, Mitte 14/15, eine öffentliche Verſamm-
lung der t er, Pflegerinnen uſw. ſtatt. Es werden daher
alle dieſe Perſonen, namentlich in den arg hieſigen Hreil-
anſtalten Beſchäftigten, dringend dazu eingeladen.

Märchen und Kinderlieder, r zum Beſten der
h enden Soldaten im Mozart-Saal. Es waren liebe und

undliche Stunden die den Kindern da beſchert wurden.
Käthe Weber las mit n Rotkävpchen vor und be
wegte alle Gemüter. Vortreffliche Schattenbilder mit Verſen
und die unverwüſtlichen Schnurren Wilhelm Buſchens pack-
ten dann die Aufmerkſamkeit und enztfeſſelten die Heiterkeit.
Dazwiſchen trug Luiſe Wieſe reizende Kinderlieder vor, die
Martin Freh in hübſche, ſinngemäße Muſtk geſetzt hat. Einen
ſo freundlichen Märchen Nachmittag möchte man auch allen
armen Kindern wünſchen.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, geht Walter Harlans
gotiſches Luſtſpiel Die vorſichtige Jungſrau in Szene Freitag
nachmittag 8 Uhr gelangt als Kindervorſte! ng bei kleinen

reiſen das Weihnachtsmärchen Schneewittchen und die ſieben
werge p Erſtaufführung. Freitag abend wird Die Roſe von
tambul wiederholt. Sonnabend Fidelio. Sonntag nachmit-

tag Kindervorſtellung Schneewittchen, abends 74 Uhr Coſi fon
tutte von Mozart, in der Bühneneinrichtung von Leop. Sachfe.
Montag Das Dreimäderlſhaus.

Thaliatheater. Am Sonntag, den 83. Dezember, abends
75 Uhr gelangt im Thaliatheater durch das Stadttheater-Per-
ſonal die Komödie Flachsmann als Ergzieher von Otto Ernſt zur
Aufführung.

Der Volksbildungsverein gibt am Sonnabend, den 7. Dez.
8 Uhr abends, in den Thaliaſälen einen Hermann-Löns- Abend.
Vortragskünſtlerin Frl. Klarag Schliebe wird eine Anzahl Ge-
dichte und Preßſtücke von Löns vortragen, z. B. Der Roſen-

Verloren, Die goldene Wiege, Ich träume, Die ſchöne
arie, Novemberſonnenſchein, Housfriedensbruch, Littjemann

und Püttjerinchen, Die
chen uſw.

Im Apyollotheater wird gegenwärtig ein Marineſchauſpiel,
Das freie Meer, aufgeführt. Die Aufführungen leitet der
Verfaſſer Heinrich Gilardone ſelbſt. Die ſpannende Handlung
7 Marineſpiels iſt in einem großartigen dekorativen Rahmen
gefügt.

Zvpologiſcher Garten. Auf das hente abend 8 Uhr ſtatt-
findende 8. Geſellſchaftskonzert des Stadttheater-Orcheſters
wird nochmals empfehlend hingewieſen. (Siehe Anzeige.)

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Am 80. November und 1. Dezember unterzogen ſich 6 Seminar
ſchüler Annemarie Bank aus Halle (Geſang), Aſta von
Friedrichs aus Halle (Klavier), Elly Greil aus Halle
(Geſang), Eliſabeth Güntzel aus Jlmenau (Geſang), Jo-hanna Rrämer ans Halle (Klavier) und Luiſe Wieden-
beck aus Halle (Klavier) der Reifeprüfung für den muſikali-
ſchen Lehrberuf nach den Satzungen des Verbandes der Direk-
toren deutſcher Konſervatorien und Muſikſeminare E. V. Alle
ſechs Prüftinge beſtanden die umfangreiche, anſpruchsvolle Prü
fung als Klavier oder Geſanglehrerin und erhielten das Reife-
zeugnis des Konſervatoriums und das Diplom des Verbandes.

Die 190. Muſik-Aufführung, die für Freitag ge
plant war, iſt nun auf Montag, den 9. Dezember 1918, ver
ſchoben. Es werden nur reifere Schüler zu Worte kommen. Das
Programm bringt Werke von Mozart, Beethoven, Schumann,
Menerbeer, Verdi, Liſzt, Wagner und Hendrich für Klavier.
Violine, Cello, Inſtrumentalſoli und Sologeſang. Intereſſenten
können von nachmittag an Eintrittsprogramme im
Sekretariat erhalten. Näheres ſiehe Anzeige.

Ein fahnenflüchtiger Soldat bot heute früh in einem
Straßenbahnwagen wollene Militärdecken zum Kaufe an. Da
an Ort und Stelle feſtgeſtellt werden konnte, daß der Soldat vor
einigen Wochen einem Arbeiter eine Kiſte mit 900 Mk. Geld und
Wertſachen in Höhe von etwa 400 Mk. entwendet hatte, wurde er
feſtgenommen.

Soldaten als Brotdiebe. Jn der Merſeburger Straße
wurden in vergangener Nacht zwei Soldalen angehalten, die in
zwei Säcken zuſammen 12 Brote mit ſich führten. Da ſie
angaben, die Brote aus einer Militärvorratskammer, deren
Fenſter offen ſtand, entwendet zu haben, wurden die Täter
einer Militärpatrouille übergeben

Wir fordern mehr!
Wir wollen Brot! Beſcheidene Geſchlechter
Begnügten ſich, wenn in erregten Tagen
Des Aufruhrs Banner ward vorangetragen,
Fürs liebe Brot zu ſtehn als wackre Fechter.
Wir aber, die wir gründliche Verächter
Der Demut ſind, wir Ungeſtümen ſchlagen,
laubt man zufrieden uns bei vollem Magen,
Ein klautes Lachen an. ein Hohngelächter.
Wir fordern mehr. Wir ahnen, was das Leben
Vermag an Luft, an Glanz und Glut zu geben!
Uns lockt es nicht, das Glück der fatten Herde.
Wir wollen alles, was erfreut, genießen,
Das Reich der Kunſt, des Wiſſens, uns erſchließen
Wir ſordern für uns kühn die ganze Erde.

M. Dreſcher.
er. eSozialdemokratiſcher Verein für Halle und Saalkreis

U. S. P. D.
Bei dem Untergzeichneten gingen folgende Beiträge ein: Bruck-

dorf, Teller ſammlung 36,90 MR; Nietleben, Sammlung 68 Mk.
Dölagu. Sammlung 57,85 Mk.; Lochau-Weſenitz, Sammlung
32 Mk.; Letzter Dreier. Sammlung 27,09 Mk. Volkspark.
Sammlung 83 Mk. Büſchdorf, Sammlung 34,80 Mk.; Manbo
linenzirkel Frohfinn 18 Mk. Koppe, zur Deckung der Mehraus-
gaben 3 Mk. nig 8 Mk. Volkspark, Angeſtelltenverſamm-lung 106,55 wet.; Döblau, Lettin, Restan Schiepei Samm-
lung 90,91 Mk. Saalſchloß 9,80 Mk. Bernburg gen
47.95 Bit.; Hilbdebrandt 10 Mk. Pinkert 1,85 Mk. Bruckdorf,
Aiwiner Ve -Perein, Bele tieren 28,1d Mk. à
Döllnitz, Verſammlung 81.50 Mk.; Diſtrikt 15 Page
26,78 Diſtrikt 10 (Königſtraßenviertel) 2. Rate 21Diſtrikt Lieskau 15 Mk. Diſtrikt 8 ülrichſraßenvierieth
25 Mk. Diſtriki 8 (Alter Rarkt) 4. Rate 87.15 Mk. Diſtrift 7
(Torſtraßenviertel) 128 Mk. Diſtrikt Osmünde 7 Mk. Diſtrikt Kaneng-Kleinkugel 561 Mk.; Diſtrikt v (äußere Merſe
burger Straße) 107 Mk. Diſtrikt 18 (Magdeburger- Straßen

rühlingsheide, Hüschen, Brummel-

Viertel) 6. Rate 70.45 Mk. Brunnenſtraße 0,90 Mk. Diffrikt
Hppin 25.20 Mk.; Diſtrikt 5 (Glauchaer igrtel 178,54 Mk.
Diſtrikt Bernburg 8 Mk. Diſtrikt Ammendorf, 2. Rate 110 Mk. z
Diſtrikt 89 a innere Merſeburger Straße) 16,81 Mk. ein Ka

lender 9 M DOas Parteiſekretariat,

See S

ec

T
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An Zimmerer.
Sollte laut Verſamml9 h ſtändigen r w. u

x v ſo findetLehnzadlung am Freiteg n i
Sonnabend, 7. Doz2omder, anoh m. 1 V
Csffentl. Vorsammlun

in m Rleboek- Braun Gr. Berlin 1, ſtatt.Lird der Lohn gezahlt, ſurit
un aus.

der Waren dos denten verdese der gamecee

Amllihe velunntmaungen

Juf Grund der Bund re Worrordnun vom 25. Sept.
Ne 1915 wird der Verkauf von Searertedt wie et

er JDer Verkauf beginnt am Freitag, den 6. Dezember 1918.
Für jede Perſon eines Haushaltes können 150 Gramm
verabfolgt werden. Der Verkaufspreis beträgt 88 Pfg. für
das Pfund. Wir weiſen an dieſer Stelle darauf hin, daß
der Her ſtellerpreis per Netto-Ztr. 21 Mk. und der Groß
handelspreis per Netto- Ztr. 25.50 Mk. beträgt. DieKäufer ſin d verpflichtet, dei viere Verchafern den
So merke dl einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von

alivoren in die Kundenliſten eingetragen ſind. DieAbg be hat unter Abtrennung der Marke 247 des Waren

be asſcheines 18 zu erfolgen. Die Verkäufer ſind ver-
lichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadtger ngzamt, WMarktplaßz 22, I. e (Saal links)

binnen S Tagen unter Angabe ihres Reſtdeſtandes einzu
chen.
W derhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach

7 der Verordnung vom 25. Sept. /4. Nov. 1915.La le, den s Den ber 1918. Der Magiſtrat.

Stadtiſcher Verkauf von Siern
in der amtſchule, am Freitag, den 6. Dezember 1918.

Zugelaſſen zum Ei ntauf werden die Jnhaber der Num
mern der Lebensmittelſcheine 16 001--17 300 vormittags von

8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 17 501 19 500
nachmittags von 2--65 Uhr. Für die Perſon eines Haus
bot es wird ein Ei zum Preiſe von 42 Pfennigen abge
teben. Da die Eier konſerpiert ſind (Kühlhauseier), eignen
ie ſich nicht zum Kochen in der Schale

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten.

Der Magiſtrat.

die Serfag

Halle, den 5. Dezember 1918.
Städtiſcher Verkauf von friſchen Kegfeln.

Am Freitag, den 6. Dezember 1918, wird der Verkauf
von friſchen Aepfeln fortgeſedt, u. zwar werden die Jn
baber folgender Lebensmitteilſcheinnummern berückſichtigt:
13 501 14300 vormittags von S bis 12 Uhr und 14301
16000 nachmittags von 2--6 Uhr in der Talamtſchule16 001-—16 700 vormitta e s i2 Uhr inhi 16 701 17 506
nachmittags von 1 in der Leipzigerſtr. 5, 17 601
18 200 vormittags von Uhr und 18201 19 500
nachmittags von 1-4 Uhr in der Königſtr. 5 und
19 501--20000 vormittage von 8--12 Uhr und 20001--20 500
nachmittags von 1--4 Uhr in der Martinſtr. 11. Die Ab
gabe erfolgt 4 gen Abtrennung der Abſchnitte 248 derWoren bers ine 18. Für jede Berſon eines Haushaltes
v v Pfund zum Preiſe von 1,30 Mk. für das Pfund
bgegeben. Die Behkieferung der aufgerufenen Haushalte
ndet nur in den vorgemerkten Verkaufsſtellen ſtatt. Dieatte ſind verpflichtet die oden bezeichneten Abſchnitte

en bündelt binnen 8 Tagen dem Stadtn rungsamt, Zimmer 1!1, einzureichen.

Der Lebensmitteiſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereitzudalten.

Der Magiſtrat.Halle, 5. Dezember 1916.
Serkast des Quare.

Am Freitag, den 6. Dezember, erfolgt der Verkauf von
Huark auf den Abſchnitt 5 des Einkaufsſcheines über
Molkerei Erzeugniſſe vorm. von 8 12 in der Verka
ſtelle der Niemberger Molkerei, Martinſtraße 11.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber von Ein
kauſſcheinen über Molkereierzeugniſſe, welche in der vor
benannten Stelle zur Kundenliſte angemeldet ſind.

Auf den oben bezeichneten Abſchnitt wird Pfund
Quark zum Preiſe von 55 Pfg. abgegeben.

Die Verkäufer r den vorbezeichneten Abſchnitt ab
zutrennen und dieſelben gebündelt dem Stadternährungs
amt II am 9. Dezember abzuliefern

Halle, den 5. Dezember 1918. Der Magiſtrat.
Die zur Verſorgung der Bevölkerung für die Wohe
vom 9.--15. Dezember beſtimmten Kartoffeln, die auf den
Abſchnitt 25 der Kartoffelkarte mit ſieben Pfund abge
geben werden, gelangen, um eine Einlagerung zu ver
meiden, bereits vom Freitag, den 8. Dezember an zum
Verkauf. Der Verkauf endet am Mittwoch, den 11. De

r mit welhem Tage der Abſchnitt 35 Gäültigkeit

Die abgetrennten Abſchnitte 25 ſind dem Stadternäh
rungsamt von den Verkäufern gebündelt bis Donnerstag,
den 12. Dezember einzureichen.
Halle, den 5. Dezember 1818. Der Magiſtrat.
Für e jetzt im Grundſtück Ludwig Wuchererſtra
befindli usfertigungsſtelle für Bezugsſcheine fürWirk-, iric und Sch

mieten geſucht. Beſonders geeignet ſind größere Läden
mit Ladenſtube.

Angebote mit näheren Anan das Stadternahrungeamt, hie

Zimmer 84, erbeten.Halle, den 5. Dezember 1918,

Agnmg!

uhwaren wirt zum 1. Januar i

im Bezirk des VI. Polizeireviers ein geeignetes Lokal zu

Kiunn v. 4
Der Magißret,

im Gaſthaus SteneUekfentl fmüörercannlinn

Genoſſe Jänicke, Halle ſpricht über:
Die Revolution u. die Katianalverſammlumn.

Anſchluß daranr des e beiter und Banerurates.
Es iſt Pflicht aller Männer und Frauen, die Ver

ſammlung zu beſuchen. Der Einberufer.

Morl.
Sonntag S. Dezember, nachm. 3 Uhr

m Gaſthaus Wagner:
dekkentllche

III
Genoſſe Jänicke Halle ſpricht über:

Die Revolution u. die Rationglverſammlung.

Männer und Frauen von Morl, auf zur
Verſammlung, Niemand fehle.

Der Einberufer.
Peegerlaudngen u Annenenn

Sonnabend, den 7. Dez., abends 7 Ahr,
im „Gaſthof zur Linde“,

III
Genoſſe KilianHalle ſpricht über:

IIIIIIIIIIIIIIIDie Einwohner werden gebeten, ſo zahlreich, wie immer,
zur Verſammlung zu erſcheinen. 8255

Der Einberufer. Franz Ernſt.

Gutenberg.
Sonnabend, den 7. Dezember, abends

s Uhr, im Gasthof Seihbiokos
Oeffentliche

Volksversommlune
Tagesordnung:Revolutlon ändnattonaiverzammlung.

Redner Gen,. KAraueser,

Banernrat.
Regen Beſuch erwartet

Croßtrehen Umnegenl.

Eounntag, den S. Dezember,
mittags 1 Uhr:

öffontllohe

s Volksversammlung
Lokal wird bekanntgegeben. *1870

Genoſſe Hildehbrandt-Halle richt äber:

III
Einwohner von Großtreß Männer und Frauen, aufzur Verſammlung. Der Einberufer: w Meyer.

Der Einberufer.

8252 Volte

2 Unſere Stellung zum Arbeiter und

ſammlungen.

Kemhboerqg und Vmg.
Sonntag, S. Dezember, nachm. 2 Uhr,

in Bergwitz in Dörings Gaſthof,
abends 7 Uhr in Kemberg in Se

Schneider:
ZDwoeoil öfonmtlIt

DDMEDDD2
Genoſſe Böttge-Halle ſpricht üÜber:

IEIIIIIIIIIIIIIIMänner und Frauen, auf zu den Ver

Der Einberufer.

Aehtung.

naohm.,

Achtung,
Cinwohner von Hettſtedt u. Umg.

Sonntag, den 8. Oozemhber 1918,
3 Uhr

Gt. dewonſtrationsum;ug

Treffpunkt:

olk von Brüdern.
Proletarier, zeigt den Bedrückern,

Markt.
daß wir ſind ein

Unabgängige Sozialdemokratiſche Partei.
Dicrikt Hettſtedt.

herzlichſt eingeladen.

Eiribr Sängeräor Hetttent

Sonnabend, den 7. Dezember tot
im Saale des Ratskeollors:Großes Volal- u. Juftrumental- guryetl

mit Aufführung des Schauſpiels:
r Nemesis W in 3 Akten

unt. Beteiligung des Frauonehors. Beginn abds.7 Uhr.
Nachdem: B A. L.

Das Publikum von Hettſtedt und Umgegend iſt dazu
Der Vorſtand.

5 e eTelcha ung Vmeeend. ſBergwitz und Ung. rn i
der Sonntag, S. Dezember, abends 7 Uhr, e J.rungspflicht rſicherungsberecht en in

Sogtenverſ erung vor
22. November 1918 ſind

1. Betriebsbeamte, Werk
meiſter und andere A
eſtellte in ähnlich gne Stellung un
ich, wenn dieſe Beſche
guns ihren Hauptber
dild2. andhunghgebilfen m

ehilfen in Äpothehn

3. Bühnen und Orcheſter
mitglieder ohne Rückſich
auf den Kunſtwert de
Leiſtungen

4. Lehrer unb Erzieher,
d. Schiffer auf deutſcher

Seefahrzeugen ſoweit ſie
nicht unter die 88 558
bis 553 b des Handel
geſetzbuches fallen, ſowie
auf Fahrzeugen derBinnenſchi ahrt,

auch dann krankenverſiche
Zinaspflichtig wenn ſie ge
Entgelt beſchäftigt werd en

und ihr regelmäßiger Jahre
arbeitsverdienſt mehr alz
2500 Mk.,als 5000 Mk. beträgt. Di
Verſicherungspflicht beginn
mit dem 2. Dezember 1918,
Die Anmeldung der neu in
die Krankenverſicherung Ein
bezogenen (mit einem Jahres
arbeitsverdienſt von 2500 Mk.
bis 5000 Mt.) durch den

Arbeitgeber hat bis ſpäteſtenz
den 10. Dezember mit Wir

kung vom 2. Dezember 1918
ab zu erfolgen.

Anmeldevordrucke können
im Kaſſenlokal in Empfang
genommen werden.

zember 1918.
Der Vorſtand der Alge
meinen Ortskrankenkaſee.

Otto Die zel. “1868

Wärmklaschen
in allen Ausführungen z

Steinweg *5,
Reiistr.Babndofetr. 3.

bücher ſich häuf

beſſer

unſere Austräger und Exvpedienten,
umgehend ihre Beſtellungen einzuſenden.

Mit Gruß

Vere u. Volkshuchhandung,
Halle a. d. S., Harz 42/44.

erſuchen wir

Vollkommen waſſerfeſt

für Männer 8.75 Mk.
Größe 85 x 110 em

(mit Latz und Bändern)

Bllderhücher, Härchenbücher.

Achtune! Austräger u. Expecllenten

B und Mä enDa die r reder Bahn und Poſtverlehr aber nicht
wird,

Fait unzerreißhar
widerrtandsfählgen Khürzen z

ind unſere

h er x 18 n.
(d. ganz. Körper bedeck.)Verſand nachnahmefrei, einſchüerlich Verpackung.

Gebr. Rumberg, rotsehappel Dresden.
Chemiſche Fabrik gegr. 1910.

Wükeim
der Letzte.
Eine Vorhersage ren

Von FHaas Leuß.
Preis 30 P Forto 6 El

Zu deziehes durch die

Volkzbuchhanälung,
3. Harz 42/44.

eepfehliengw. Enkaategrelles

a

n en Haiverstr.

la reJ rats1 b Kolonialwarent Innere Riemarekst. 40

Lecreate 2a24ee, Kelaorstrm. 8Sehleilorei, ſelig S

Inania h
e e-—

n abe meine arziſche Täugkenn
wieder aufgenommen.

apittzrat, Dr. Klautsch,
Gr. VUlrionstr. 3

r vorlkufg BI Uhr.

rwsg.
Kordwaron

Rosenberg
IIIIILIIIIIII I

Din ntonpian i
Noedanſoer,ſſi V

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den 7. De

9 Uhr, findet auf dem Hofe der TrainKaſerne zu
burg eine öffentliche Pferdeverſteigerung ſtatt
nur folgende Käufer zugelaſſen

1. Kriegsbeſchädigte
we7a geworden ſind, um ſich Pferde zu halten.2 Mhnderdemittelle, die Reh als ſolche ausweiſen

Die Käufer m v r erſcheinen oder imhinderungsfalle ſi w. 8

mber 1918, vormittags
Lesde

ind
die durch die Kriegsbeſchädigung

Herzherg. un
im Gaſthof „Zur Weintraube',

Eonntag, S. Dezember, abends S Uhr,

Deffent Von Aera

Frau v. Schulz
Sprechstunde V. 9-6 Uhr abds.

c 4
kaun man obHorm. Telvnlts

p. M. 2.80 u.Fen fel rie.
t Eckert er

Roilstr.deren ha erdech barclgnent Genoſſe Hildebrandt Halle ſpricht über Jeden en
er Käufer dar Lur e za 9 Pferden kanfen, Errungensohaften der Revolution Teee a en und alio Hationaluersammiuag. a n

geſtattet. Es kommen nur r onen in Frage, Tee Alle Männer und Frauen von 18 Jahren Haupſtr. Nr. 41.

r e v Se an ſind hierzu eingeladen. Zöp f. iPfeu zahlen. itge ſcheint in die Verſamm in allen r u. Preisl
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